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dokumentation des freiraumplanerischen  
ideenwettBewerBs mit städteBaulichem anteil

Mehr Ruhe, mehr Erholung 

Der Ausbau der A 7 und die Gestal-

tung der Lärmschutzdeckel entlasten 

den Verkehr, befreien den Hamburger 

Westen vom Autobahnlärm – und 

schaffen weitläufige neue 

Parkflächen für alle Generationen. 
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Der Hamburger Deckel in Altona
Die Bundesrepublik Deutschland plant den Ausbau der 
A7 zwischen Elbtunnel und Bordesholmer Dreieck. Durch 
den Ausbau der A7 werden Lärmschutzmaßnahmen 
notwendig, die zu einem beträchtlichen Teil in Form einer 
Überdeckelung erfüllt werden. Hamburg wird darüber 
hinaus ergänzende Deckelbauwerke errichten, um einen 
verbesserten Lärmschutz und weitere städtebauliche 
Entwicklungen zu ermöglichen. Insgesamt ist geplant, fast 
3,5 Kilometer der Autobahn zu überdeckeln. Es entstehen 
drei Deckelabschnitte: In Altona soll der Deckel insgesamt 
2.030 Meter lang sein, in Stellingen 980 Meter und in 
Schnelsen 560 Meter. 

Durch die Autobahndeckel wachsen Stadtteile zusammen, 
die Jahrzehnte durch die Autobahn getrennt waren. Die 
Anwohner bekommen neben einem optimalen Lärmschutz 
dringend benötigte Grünflächen, die Platz für Freizeit-, 
Erholungs- und Spielmöglichkeiten bieten werden. Zudem 
können durch die Verlagerung von Kleingartenanlagen aus 
den angrenzenden Stadtteilen auf die Deckelflächen rund 
2.000 neue Wohnungen in den benachbarten Stadtteilen 
entstehen.

Bereits im Sommer 2010 wurde der freiraumplanerische 
Realisierungswettbewerb für die beiden Deckel in Schnel-
sen und Stellingen entschieden. Es wurden die beiden 
Arbeiten der Berliner Büros POLA Landschaftsarchitekten 
und Weidinger Landschaftsarchitekten prämiert. Beide 
Entwürfe sind in der Überarbeitung und es werden in 
beiden Stadtteilen individuell gestaltete Parks mit Kleingär-
ten entstehen, womit auf die stadträumliche Situation in 
beiden Quartieren reagiert wird.

Mit dieser Broschüre stellen wir nun die Ergebnisse des 
freiraumplanerischen Ideenwettbewerbs zum Deckel 
Altona vor. Durch diesen Entwurf für den dritten Deckel 
in Bahrenfeld/Othmarschen wird die Trilogie der Deckel 
gestalterisch abgeschlossen, denn auch er schafft einen 
Park mit einem hohen Anteil an Kleingärten, der auf die 
Besonderheiten des umgebenden Gebietes eingeht.

Das Preisgericht tagte im Mai 2012 und das Team der 
beiden Hamburger Büros arbos Freiraumplanung und pe-
tersen pörksen partner architekten + stadtplaner hat  
den ersten Preis gewonnen.

Durch den Park auf dem Deckel entsteht ein neuer Grün-
zug vom Volkspark zur Elbe und die vorhandenen histori-
schen Parkanlagen werden wieder miteinander vernetzt. 
Der Entwurf schafft für den neuen Park eine eigene Iden-
tität und gleichzeitig verzahnt er ihn mit den angrenzenden 
Quartieren, den bestehenden historischen Parks und der 
wieder belebten, im Norden querenden Landschaftsachse. 
Außerdem sind 240 Kleingärten in lockerer Aufteilung in 
einer Wabenstruktur in neuen Kleingarten-Parks unterge-
bracht. Durch die Einbindung des Parks in die Umgebung 
und die Verbesserungen im Lärmschutz wird die Lebens-
qualität im Hamburger Westen deutlich gesteigert.

Der Deckel Altona wird voraussichtlich nicht vor 2019 
gebaut werden, da das weitere Verfahren eng mit dem 
Planfeststellungsverfahren für den Ausbau der A7 ver-
knüpft ist. Die Grundzüge des Entwurfes werden mit die-
sem anstehenden Planfeststellungsverfahren, das in 2013 
eingeleitet werden soll, abgestimmt. Grundsätzlich soll die 
tragende Idee des Entwurfes in die weiteren Planungen 
und Wettbewerbe als Grundlage einfließen. Parallel dazu 
werden die städtebaulichen Entwicklungen im Umfeld wei-
ter geführt, so für die Rahmenplangebiete Bahrenfeld-Nord 
und Othmarschen, sowie zum Sportpark Bahrenfeld.

Jörn Walter
Oberbaudirektor der 
Freien und Hansestadt Hamburg

Vorwort
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Schnelsen
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Stellingen
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Der von der Bundesregierung geplante Ausbau der A7 ist 
nördlich des Elbtunnels bis zum Autobahndreieck Hamburg
Nordwest achtspurig und vom Autobahndreieck Ham-
burg Nordwest bis zur Landesgrenze und weiter bis zum 
Bordesholmer Dreieck sechsspurig geplant. Die in diesem 
Zusammenhang gesetzlich vorgeschriebenen Lärmschutz-
maßnahmen sollen durch Lärmschutzwände und Lärm-
schutztunnel erfüllt werden.

Hamburg möchte darüber hinaus ergänzende Tunnelbau-
werke errichten, um mit dem „Hamburger Deckel“ über 
mehr Lärmschutz auch neue Chancen für die Stadtentwick-
lung zu ermöglichen. Insgesamt gibt es dann drei Deckel-
abschnitte mit einer Gesamtlänge von rund 3.500 m:
• in Altona ein Deckel von insgesamt ca. 2.030 m Länge, 

davon ca. 730 m vom Bund und ca. 1.300 m von Ham-
burg finanziert

• in Stellingen ein Deckel von ca. 890 m Länge, den insge-
samt der Bund finanziert

• in Schnelsen ein von Hamburg finanzierter Deckel von  
ca. 560 m Länge

Das zunächst rein verkehrlich begründete Ausbauvorhaben 
der Autobahn A7 ist ein Verkehrsprojekt der Superlative: 
Europaweit sind bisher keine vergleichbaren Autobahn-
breiten überdeckelt worden; verkehrstechnisches und 
verkehrsplanerisches Neuland wird betreten. Es besteht 
ein herausragendes Interesse der Öffentlichkeit an diesem 
Projekt. Seine besondere Bedeutung für die hamburgische 
Stadtentwicklung erlangt das Projekt durch die Tunnelbau-
werke: Durch die damit verbundenen Überdeckelungen 
der Autobahn mit dem „Hamburger Deckel“ ergibt sich die 
einmalige Gelegenheit, stadtentwicklungs- und verkehrs-
politische Zielsetzungen zu einem bedeutenden Leitprojekt 
zu verbinden. Zum einen können jahrzehntealte Wunden 
in der Stadtstruktur geheilt und neue Grünflächen geschaf-
fen werden. Zum anderen können in den lärmberuhigten 
benachbarten Stadtteilen neue Wohnungen in attraktiven 
Lagen gebaut werden.

Die Deckel bieten wichtige Potenziale für die Stadtentwick-
lung:
• Die trennende Schneise der Autobahn wird aufgehoben 

und die benachbarten Stadtteile verbunden.
• Entlang des Deckels wird die Belastung der Anwohner 

durch Autobahnlärm über den gesetzlichen Lärmschutz 
hinaus gesenkt.

• Neue zusammenhängende Grünflächen entstehen. 
• Es können neue Freizeit-, Erholungs- und Spielmöglich-

keiten auf den neuen Deckelgrünzügen (Parkanlagen und 
Kleingärten) entwickelt werden. 

• Flächen für den Bau von mindestens 2.000 neuen 
Wohnungen können in den angrenzenden Stadtteilen 
entwickelt werden.

Zur Gestaltung der Deckeloberflächen hat die Freie und 
Hansestadt zwei freiraumplanerische Wettbewerbe ausge-
lobt. Begonnen wurde mit dem Wettbewerb für die beiden 
nördlichen Deckel in Schnelsen und Stellingen, da im 
Bezirk Eimsbüttel die ersten Bauabschnitte liegen werden.
Dieser Wettbewerb wurde im Sommer 2010 entschieden. 
Mit dieser Dokumentation werden nun die Ergebnisse des 
freiraumplanerischen Ideenwettbewerbs für den südlichen, 
längsten Deckelabschnitt in Altona vorgestellt. 

Der Deckel Altona bietet die Chance,
• die Idee von Gustav Oelsner aus den 1920er Jahren auf-

zugreifen, im Rahmen seines ersten Altonaer Grüngürtels 
eine Verbindung „vom Volkspark zur Elbe“ zu schaffen 
und dies mit dem Deckelgrünzug zu realisieren.

• die durch die Autobahn zerschnittenen Parkanlagen Bon-
nepark und Lutherpark wieder miteinander zu verbinden.

• die Landschaftsachse vom Volkspark in die Innenstadt 
über den Deckel anzubinden.

• neue Wohnbauflächen an der Autobahn mit dem neuen 
Grünzug zu vernetzen.

• Flächen für Kleingärten aus den benachbarten Stadtteilen 
zu schaffen, die von den neuen Wohnungsbaustandorten 
auf den Deckelgrünzug umziehen.

Insgesamt ist an die Entwicklung des Deckels Altona die 
Erwartung geknüpft, einen Freiraum zu schaffen, der als 
„Grünzug vom Volkspark zur Elbe“ hohe Gestaltqualität 
hat, sich intensiv und nahtlos in die Umgebung einbindet, 
hohe Nutzungsqualitäten entfaltet und dessen angrenzen-
de Stadtquartiere ihm eine überzeugende städtebauliche 
Fassung verleihen. Insofern wurde der Gestaltung der 
topografischen Unterschiede zwischen dem Deckel und 
den angrenzenden Quartieren besondere Aufmerksamkeit 
geschenkt.

Der Baubeginn für den Deckel Altona ist ab 2019 geplant. 
Die Parkanlagen und Kleingärten auf dem Deckel können 
anschließend realisiert werden.

1. Anlass

Rechte Seite: Übersicht Ausbauplanungen der A7 in Hamburg
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Ab 1910 entstanden Arbeitersiedlungen an der Grenze zu 
Ottensen. Zu erwähnen ist vor allem die Steenkampsied-
lung, die als Gartenstadtanlage für Heimkehrer des 1. Welt-
krieges errichtet wurde und heute unter Milieuschutz 
steht. 1890 wurde Bahrenfeld mit seinen zu dieser Zeit 
2.200 Einwohnern nach Altona eingemeindet; 1898 bekam 
Bahrenfeld Anschluss an die Straßenbahn. Mit dem Groß-
Hamburg-Gesetz wurde Bahrenfeld 1938 Teil Hamburgs. 
Bei der anschließenden Neuordnung der Hamburger Stadt-
teilgrenzen wurde Bahrenfeld um Teile der einstigen Otten-
ser Feldmark erweitert. Nach dem 2. Weltkrieg, einschließ-
lich der zugezogenen und geflüchteten Menschen, hatte 
Bahrenfeld eine Einwohnerzahl von 43.000.

Einschneidend für den Stadtteil war der Bau der soge-
nannten „Ortsumgehung West“ (heute BAB A7) in den 
1970er Jahren. Die Feldmark in Bahrenfeld wurde für die 
Autobahn genutzt und der Stadtteil damit in zwei Teile zer-
schnitten. Das gewachsene Zentrum Bahrenfeld (um den 
Bahrenfelder Marktplatz) wurde zum innerstädtischen Ver-
kehrsknoten, und erst in den 1990er Jahren erhielt der 
Stadtteil am Gaswerk ein neues Zentrum. Seither ist der 
Stadtteil zwar hervorragend an den Verkehr angeschlossen, 
die Verkehrsimmissionen sind dafür aber grenzwertüber-
schreitend hoch. Neben der BAB A7, den Hauptverkehrs-
straßen Osdorfer Weg und Luruper Chaussee ist auch die 
gute ÖPNV Anbindung zu nennen: Die beiden S-Bahnhö-
fe Bahrenfeld und Othmarschen sowie mehrere Metrobus-
linien ermöglichen eine reibungslose Anbindung u.a. an die 
Hamburger Innenstadt.

Obwohl in Bahrenfeld große zusammenhängende Indust-
rie- und Gewerbeflächen vorgehalten werden, ist Bahren-
feld der “grünste“ Stadtteil Hamburgs. Bahrenfeld besitzt 
als Kerngebiet des Bezirks Altona durch den Volkspark rund 
40% Grünfläche.  
(Quelle: www.bahrenfeld.de und www.hamburg.de)

Charakteristisch für Bahrenfeld ist seine heterogene Sied-
lungs- und Nutzungsstruktur. Sie beschreibt den Übergang 
zwischen urbanen, gründerzeitlichen Bebauungstypologien 
im Bereich der verdichteten Stadtquartiere außerhalb des 
Ring 2 hin zu den grünen, gartenstädtischen Vororten Ham-
burgs. In den Teilen östlich der Autobahn sind die histori-
schen Strukturen mit Bauten der 1950er und 1960er Jahre 
stark verändert worden. Nicht zuletzt prägt auch der mar-
kante Einschnitt der Autobahn in den Stadtcorpus heute 
das Bild ebenso wie die zahlreichen, bisweilen großflächi-
gen Gewerbegebiete.

Das Wettbewerbsgebiet erstreckt sich im Bezirk Alto-
na von Bahrenfeld im Norden über den östlichen Ausläu-
fer des Stadtteils Groß Flottbek bis nach Othmarschen im 
Süden. Der größte Teil des Plangebiets befindet sich im 
Stadtteil Bahrenfeld. Das Plangebiet umfasst die entste-
hende Deckelfläche sowie angrenzende Grundstücke des 
Bundes und der Freien und Hansestadt Hamburg. Es um-
fasst ca. 50 ha, wobei die Fläche direkt auf dem ca. 2.000 
m langen Tunnel etwa 10 ha groß ist. Etwa 11 ha des 
Wettbewerbsgebiets sind bauliche Entwicklungsfelder, für 
die städtebauliche Lösungen gesucht wurden. Erste Studi-
en liegen für den Bereich Bahrenfeld-Nord bereits als Rah-
menplanentwurf vor. 

Das Dorf Bahrenfeld wurde erstmals im Jahr 1256 er-
wähnt. Der Name Bahrenfelds wie auch die Stadtteile Ot-
tensen und Othmarschen werden bis heute auf den sagen-
umwobenen Ritter Otto von Bahren zurückgeführt, der im 
13. Jahrhundert in Ottensen lebte und in Bahrenfeld land-
wirtschaftlich genutzte Flächen besessen haben soll. Meh-
rere Jahrhunderte war Bahrenfeld ein kleines Bauerndorf 
am Bahrenfelder Marktplatz, das an der Straße von Ham-
burg nach Pinneberg lag und die meiste Zeit zur Herrschaft 
Holstein-Pinneberg gehörte. 

Im 14./16. Jahrhundert wurde Bahrenfeld mehrfach an 
Hamburg oder an das Kloster Harvestehude verpfändet. 
Seit 1547 war es Ottensen zugeordnet. 1867 wurde Bah-
renfeld preußisch. Im gleichen Jahr wurde die Bahnlinie 
von Altona nach Blankenese fertig gestellt und Bahrenfeld 
daran angeschlossen. Dort siedelten sich die ersten Indus-
trien an. Außerhalb der bestehenden Siedlungs- und Indus-
triegebiete entstanden im Norden Bahrenfelds ein Fried-
hofsgürtel sowie die Bahrenfelder Trabrennbahn, die im 
Jahre 1880 in Betrieb genommen wurde. Ab 1914 wurden 
der Altonaer Volkspark und der Hauptfriedhof Altona ange-
legt. 

2. Standort

2.1 Das Plangebiet und die Lage in der Stadt

2.2 Der Stadtteil Bahrenfeld

Rechte Seite: Abgrenzung des Plangebiets 
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Der nördliche Bereich Bahrenfelds wird bis heute im We-
sentlichen durch Friedhöfe und Grünanlagen, Kleingärten 
und große Gewerbegebiete bestimmt. Die Friedhöfe Hols-
tenkamp, Bornkampsweg und Am Diebsteich sowie der 
Jüdische Friedhof und der Friedhof für die Altonaer Men-
noniten wurden bereits zwischen 1868 und 1890 angelegt. 
Charakteristisch für die großen Friedhöfe ist ihre parkartige 
Erscheinung, z.T. stehen sie unter Denkmalschutz.

Nach der Eingemeindung Bahrenfelds in den Stadtkreis Al-
tona wurden die walddominierten Gebiete Bahrenfelds 
stärker zur Erholung der Altonaer Stadtbevölkerung einbe-
zogen. So entstand kurz vor dem Ersten Weltkrieg der Bah-
renfelder Stadtpark, der heutige Lutherpark. Geplant wur-
de der Park durch Ferdinand Tutenberg, Altonas erstem 
Gartenbaudirektor. Der Park entstand im Bereich des so-
genannten Grawelenberges auf dem Gelände einer ehe-
maligen Kiesgrube. Er zeichnet sich durch eine bewegte 
Topografie aus, die sich bis heute noch deutlich im Gelän-
de ablesen lässt. Der Park ist im Zusammenhang mit einer 
Gruppe von Bauten öffentlicher und sozialer Zweckbestim-
mung entstanden und bildet mit ihnen eine Gesamtanlage. 
Lutherkirche und Gemeindehaus bildeten den architekto-
nischen Mittelpunkt des Parks, der durch zahlreiche Wege 
und lockeren Baumbestand attraktiv gestaltet worden ist. 
Eine Überlagerung der historischen Parkstrukturen mit ei-
nem heutigen Luftbild lässt erkennen, dass die alten We-
geverbindungen weitgehend erhalten sind, die Vegetation 
dem alten Baumbestand sehr ähnlich ist. 

Durch den Bau der Autobahn wurde das Kriegerdenkmal 
(Gusseisenschale auf Steinsockel) von 1920 aus der Park-
mitte nördlich der Lutherkirche verlegt und die Anlage 
der Tennisplätze in den Park hinein erweitert. Eine direk-
te Grünverbindung vom Lutherpark zum Volkspark, wie ur-
sprünglich vorhanden, existiert heute nicht mehr. 

Südlich des Lutherparks entstand etwas zeitversetzt auf 
ehem. privatem Waldgelände der kleinere Bonnepark 
ebenfalls nach Plänen von Tutenberg. Die Anlagen Luther- 
und Bonnepark waren Teil des 1. Altonaer Grüngürtels von 
Gustav Oelsner (1925). Sie wurden zusammen mit land-
wirtschaftlich genutzten Flächen über die Jahrzehnte für 
den Grüngürtel freigehalten und fielen schließlich dem Au-
tobahnbau zum Opfer. 

Die steigende Bevölkerungszahl in Folge der stetig zuneh-
menden Industrialisierung ließ Altona zu einer dicht besie-
delten Stadt werden und der Bedarf an Erholungsflächen 
im Grünen, ausgestattet mit Spiel- und Sportmöglichkei-
ten wurde entsprechend größer. 1913 beschloss der Ma-
gistrat Altona einen weiteren Park zu bauen. Tutenberg 
plante ganz im Sinne der Volksparkbewegung keinen Re-
präsentationspark, sondern Erholungsflächen für die ge-
samte Bevölkerung. Zwischen 1914 und 1933 entstand 
in vier Etappen der Altonaer Volkspark als sogenannter 
„lichtdurchfluteter Schönheitswald“. Wald und Lichtungen 
wechselten sich ab, eine Spielwiese, zahlreiche Spazier-
wege im ausgedehnten Parkwald, ein Schulgarten, ein Ar-
boretum, ein Alpinum und Heidegarten, Musterkleingärten 
mit Kleingartenlehrstätte sowie ein Dahlienversuchsgar-
ten wurden gebaut. Der Tutenberg-Plan sah überdies auch 
Wohnungen am Volkspark vor. 

2.3 Freiräume

Entwicklungspotenziale für den Planungsraum



Die Überlagerung der Situation von 1961 mit dem Luftbild 
von 2007 zeigt, dass der Volkspark in seiner Grundstruk-
tur noch größtenteils erhalten ist. Allerdings fehlen die ur-
sprünglich für die breite Bevölkerung angelegten Sport-
flächen nördlich der Stadionstraße mit Freizeitbad und 
Ruderclub. Diese Flächen stehen heute ausschließlich dem 
Spitzensport zur Verfügung. Damit ist ein wichtiger Teil der 
ursprünglichen Volksparkidee, Parkerholung, Freizeit und 
Sport miteinander zu verzahnen, verloren gegangen. Insge-
samt gesehen stellt der Altonaer Volkspark in seiner Aus-
prägung als weitläufiger Waldpark inmitten einer dicht be-
bauten Stadt eine Besonderheit dar. Mit seinen 143 ha 
Fläche ist er der größte Hamburger Park und steht seit 
2002 im Kernbereich unter Denkmalschutz. Der Übergang 
des Parks zu den umliegenden Quartieren ist heute sehr 
heterogen ausgeprägt. Er grenzt in weiten Teilen direkt an 
Einzelhäuser, Gewerbegebiete oder Kleingärten, was zur 
schlechten Wahrnehmbarkeit des Parks, insbesondere sei-
ner Eingänge beiträgt. Durch den Bau der Autobahn wur-
de der Park von seinen Wohnquartieren im Einzugsbereich 
getrennt.

Neben den Grünanlagen sind die Wälle entlang des gesam-
ten Trassenverlaufs der Autobahn ein im Bestand räumlich 
stark prägendes Element. Sie entstanden in den 1970er 
Jahren im Rahmen des Autobahnbaus. Sie sind im Bereich 
der geplanten Deckelflächen nunmehr entbehrlich und kön-
nen im Sinne der Wiederbelebung historischer Raumfolgen 
oder der Entwicklung neuer Bezüge zurückgebaut werden. 
Der Baumbestand auf den Wällen ist ein vergleichsweise 
junger Bestand. Im Rahmen des Wettbewerbs war zu prü-
fen, ob die Wälle – gegebenenfalls in Teilen – in die Gestal-
tung einbezogen werden können oder zurückgebaut wer-
den müssen. Soweit möglich kann das Material der Wälle 
auch zur Verfüllung der Troglage verwendet werden. 

Polizeischießstand
Angrenzend an den Volkspark befindet sich das Areal des 
ehemaligen Polizeischießstandes. Dieser wurde in sei-
nen Grundzügen bereits im ausgehenden 19. Jahrhundert 
angelegt und erfuhr markante topografische Eingriffe. Es 
wurden Gräben und Wälle angelegt, um die verschiedenen 
Schießstände voneinander abzugrenzen und das Unfallrisi-
ko durch Querschläger und Fehlschüsse zu mindern. Mit 
der Zeit sind die Wälle mit Bäumen, Sträuchern, Moosen, 
Farnen und Gräsern bewachsen und haben einen eigen-
tümlich anmutenden Ort hervorgebracht. Die Altlastensitu-
ation des Schießstandes ist gegenwärtig noch nicht hinrei-
chend untersucht.

Topografie und Bodenverhältnisse
Topografie: Das Wettbewerbsgebiet ist in Teilen der Rand-
bereiche topografisch sehr bewegt. Die Trassenführung 
der Autobahn befindet sich in Troglage, so dass die Über-
deckelung auf weiten Strecken das Geländeniveau der an-
grenzenden Teilgebiete erreicht. Stellenweise – insbeson-
dere im Bereich der Lutherkirche - liegt das Gebiet jedoch 
trotz Überdeckelung noch in einer Mulde mit Niveauunter-
schieden von bis zu 5 m zu den umgebenden Geländehö-
hen. 

Bodenverhältnisse: Nördlich der Bahrenfelder Chaus-
see besteht der Boden aus gemischtkörnigen Sanden 
(Schmelzwassersande), die meist mitteldicht bis dicht ge-
lagert sind. Der Boden ist gut wasserdurchlässig und nicht 
frostempfindlich. Südlich der Bahrenfelder Chaussee bis hi-
nunter zum Elbufer besteht der oberflächennahe Baugrund 
aus Grundmoränen (Geschiebelehm und Geschiebemer-
gel). Hier sind eingeschlossene Sandlinsen auch flächen-
haft verbreitet und Sandlagen möglich. Die Grundmoränen 
sind weich bis halbfest und nur schwer wasserdurchläs-
sig, sie weisen häufig Staunässe auf und sind mittel bis 
sehr frostempfindlich. Gründungen aller Art haben mit mitt-
leren z.T. auch höheren Sohlspannungen zu rechnen. Der 
Betrieb der BAB A7 bedarf schon jetzt einer permanen-
ten Grundwasserabsenkung nördlich des Elbtunnels. Die-
ses Grundwasser wird z. Zt. noch in erheblichem Umfang 
(ca. ½ Mio. m³/a) ungenutzt in die Elbe abgeschlagen.

Freiraumverbundsystem
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Die Bürgerinnen und Bürger aus Altona wurden im Rah-
men einer Ideenbörse am 5.11.2011 über den aktuellen 
Stand der Ausbauplanungen für die A7 sowie über die Zie-
le für die Entwicklung des Auto bahndeckels informiert. Sie 
erhielten die Möglichkeit, eigene Ideen und Vorschläge für 
die Nutzung und Gestaltung des Deckels zu formulieren. 
Die Ergebnisse waren Anregung und bei der Bearbeitung 
der Wettbewerbsaufgabe zu bedenken. Nachfolgend sind 
die Ergebnisse der Ideenbörse dokumentiert. 

Park
• die besondere Form der Flächen nutzen und darstellen, 

nicht alles verwirklichen, was in normalen Parks vorhan-
den ist

• Lange Achsen nutzen – was eignet sich?
• Geländehöhenunterschiede bewusst gestalten 
• universelle Veranstaltungsfläche (Konzerte, Open Air The-

ater, usw.)
• NABU Umwelthaus „gänse2 Bahrenfelder See“
• Integration von Abluft in Bauwerke (Kunst, Aussichts-

turm, Sehenswürdigkeit)
• öffentliche Toilette/Kiosk (mehrfach) 
• ausreichend Papierkörbe
• innovative Entsorgung, Photovoltaik, Windkraft, innovati-

ve Versorgung
• Naturlehrpfad (Tierlehrpfade; Bienen, Insekten etc.)
• Spielplatz
• offene Flächen, auch für Sport, Spiel
• offene Gärten
• Gärten mit Schulen und Kitas, offene Beete
• Verwilderung
• Streuobstwiese
• Nischen für alle/alles Kreative
• Flächen für Abenteuer
• Ruheplätze mit einfacher Gastronomie
• Grillen, Sport, Spiel oder Kunst im öffentlichen Raum
• generationsübergreifendes Miteinander
• Respekt für die Anlage (kein Vandalismus) 
• Kunst auf dem Deckel (Vorstellung von sechs verschiede-

nen Konzeptideen)
• Skulpturenpark
• „Guckloch“ im Boden zur Beobachtung der Autobahn 

(„Stummfilm“) 

Kleingärten 
• offene Kleingartenbereiche auf dem Deckel einrichten, 

die sich nicht vom Rest abschotten
•„Schrebern 21“: für jeden zugängliche Kleingarten-

bereiche/mit Festen
• Schrebergarten-Grundstücke: Zusammenziehen von Lau-

ben in der Mitte von jeweils 4 Parzellen, um rundherum 
offenere Bereiche zu schaffen 

• neue Art, bzw. Interpretation von Kleingärten: gemein-
schaftliche Gärten (Urban Gardening)

• Blumenwiesen (gepflegt von Bürgern oder Kleingärtnern) 
• Feste des KGV für alle
• offene (KGV) Anlage, zugänglich für alle
• Verzahnen von Kleingärten und öffentlichen Flächen
• Gemeinschaftsgärten
• Gewächshaus für alle 
• Windräder für die Energieversorgung der Kleingärten

Erschließung
• Wegeverbindungen barrierefrei im Norden nach  

Stellingen und im Süden zum Elbpark
• Wegekonzept: Anschlüsse an Volkspark und Richtung  

Elbe einplanen 
• durchgängiger Radweg, Straßenüberquerung?
• „Erlebnisweg“: gewundene statt gerade Wegeführung 

sowie Wege im Kreis mit Hin- und Rückweg
• getrennte Wege für Fußgänger und Radfahrer, ggf. auch 

für Jogger und Hundehalter 
• ggf. Sportparcours
• Wege ausreichend ausgeleuchtet z.B. für Jogger (Au-

ßenalster), keine Straßenleuchten
• Parcours für Fahrradfahrer + Kunst + Bewegung 

Einzelthemen
• einen Bürgertreff auf dem Bahrenfelder Marktplatz 

schaffen
• Gemeinschaftshäuser – vielfache öffentliche Nutzung 

(Kleingärtner als Vereinshaus, Kinderbetreuung, Unter-
richtshaus etc.)

• Bahrenfelder Marktplatz: „Begegnungsraum“, Bürger-
treff– Biomarkt, Flohmarkt 

• Pflanzenmarkt
• Platzsituation auf Brücke mit Randbebauung schaffen 

(Gewächshaus/Gemeinschaftshaus), damit langsamer 
gefahren wird und Lärm im Park reduziert wird

• Verlegen der Zu-  und Abfahrten näher an die Autobahn 
(Bahrenfelder Markt) 

• begrünte statt verglaste Einhausungen bei Auf-  und Ab-
fahrten (Einbeziehen in Landschaft)

• Rampeneinhausung für Fußwegequerung nutzen
• Geländeunterschiede sollen nicht nivelliert, sondern ge-

schickt genutzt werden: Zum Beispiel könnten bei den 
Auf-  und Abfahrten eine Seilbahn oder eine Fläche zum 
Rollerfahren angelegt werden. Auch könnten die Einhau-
sungen der Auf-  und Abfahrten als Rampen für Fußgän-
gerbrücken angelegt werden.

• vollständiger Deckel, S-Bahn bis Behringstraße
• den Bahrenfelder See gestalterisch integrieren und auf-

werten, ggf. vergrößern
• Es könnte eine Rodelbahn oder Seilbahn am Bahrenfel-

der See angelegt werden. 
•„Kunst auf dem Deckel“: Skulpturenmeile, Ehrenhain, 

Ausstellungsfläche für Schulen

2.4 Ergebnisse der Ideenbörse am 5.11.2011



Impression von der Ideenbörse am 5.11.2011
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Ziel dieses Wettbewerbs war es, ein städtebaulich-frei-
raumplanerisches Gesamtkonzept für einen Park auf dem 
Autobahndeckel sowie seine Übergangs- und Randberei-
che zu entwickeln, das eine identitätsstiftende Wirkung für 
die angrenzenden heterogenen bestehenden und neuen 
Siedlungsbereiche entfaltet. Gesucht wurde eine räumliche 
Struktur, die in Anbetracht eines langen Realisierungszeit-
raums als robuste, dauerhafte und zugleich flexible Grund-
lage aufzeigt, wie 
- ein neuer Nord-Süd-Grünzug vom Volkspark bis zur Elbe 

verlaufen und ausgestaltet sein kann
- die alten Parks wieder zu einer Einheit zusammenge-

führt werden können
- die West-Ost verlaufenden Landschaftsachsen erkenn-

bar als neue Parkverbindung ausgebildet werden sollte
- der Übergang zwischen den angrenzenden Stadtteilen 

durch freiraumplanerische und städtebauliche Maßnah-
men ausgestaltet werden kann 

- die notwendigerweise hohe Anzahl an Freizeit- und 
Kleingärten überzeugender konzeptioneller Bestandteil 
eines attraktiven Landschafts- und Erholungsraums wer-
den können

- Fuß- und Radwegeverbindungen insbesondere zwi-
schen dem Altonaer Volkspark und dem Elberadweg so-
wie an die westlich und östlich des Deckels gelegenen 
Quartiere hergestellt werden können.

Es wurde eine Konzeption gesucht, die 
- sinnfällige Bezüge zur Geschichte des Ortes aufbaut 
- an die Qualitäten der angrenzenden Stadträume an-

knüpft, sie stärkt und um neue Elemente bereichert
- die Ränder des künftigen Freiraums zu den angrenzen-

den Quartieren prägnant ausformuliert
- die naturräumliche Ausstattung des Ortes (Topografie, 

Grünbestand etc.) in die Planungen einbezieht
- den benachbarten vorhandenen und beabsichtigten Nut-

zungen einen sinnstiftenden Ort gibt
- bestehende und wünschenswerte Blick- und Wegever-

bindungen aus- bzw. aufbaut 
- sich in ihrem Angebotsprofil an Platz- und Spielflächen 

sowie Freizeit- und Dauerkleingärten als attraktiver Au-
ßenraum erweist

- stadtklimatisch wichtige Anschlusspunkte der Grünflä-
chen stärkt und weiterentwickelt

Die zu planende Parklandschaft soll insgesamt in Bereiche 
mit verschiedenen Nutzungsschwerpunkten und -intensi-
täten gegliedert sein. Durch funktionale und gestalterische 
Mittel sollten die Teilbereiche zu einer zusammenhängen-
den Anlage zusammengeführt werden. Die Grundstruk-
tur der bestehenden und historischen Parks war mit Errich-
tung des Deckels weiterzuentwickeln. 

Mit der Entwicklung des Deckels Altona rücken Orte ins 
Blickfeld, deren Qualitäten zurzeit in erheblichem Maße 
von der Präsenz der Autobahn eingeschränkt sind und für 
die der Deckel neue Potenziale freizusetzen vermag. Im 
Rahmen des Wettbewerbs wurden daher insbesondere für 
den Bahrenfelder Marktplatz, die Wiederverknüpfung des 
Luther- und Bonneparks und den Bereich der Landschafts-
achse als Räume mit besonders großem Gestaltungsbe-
darf zukunftsweisende Vorschläge erwartet. Die Ausloberin 
wünschte sich neben einem überzeugenden Gesamtkon-
zept eine vertiefte inhaltliche Auseinandersetzung mit die-
sen Teilräumen. Für diese wurden Entwürfe erwartet, die 
sich gestalterisch stringent aus dem Gesamtkonzept ablei-
ten. Darüber hinaus galt es, eine Struktur für einen Stadt-
raum zu entwerfen, dessen öffentliche Flächen sich kos-
tengünstig realisieren und pflegen lassen. Die Knappheit 
der öffentlichen finanziellen Ressourcen war bereits zu die-
sem frühen Zeitpunkt konzeptionell zu beherzigen.

Rechte Seite: Luftaufnahme mit Blick Richtung Norden

3. Ziele und Aufgabenstellung

3.1 Integriertes Konzept für den gesamten  
Planungsraum entwickeln
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Brückenschlag Osdorfer Weg/Bahrenfelder Marktplatz  
ausformulieren
Städtebaulich/Stadträumlich kommt der Querung des De-
ckels Altona im Bereich Osdorfer Weg/Bahrenfelder Markt-
platz eine besondere Rolle zu. Trotz der auch in Zukunft an 
diesem Ort verbleibenden Auf- und Abfahrten zur Auto-
bahn, besteht gerade für diesen Raum die Hoffnung, dass 
neue stadträumliche Qualitäten entstehen, die der Bezeich-
nung „Marktplatz“ wieder gerecht werden könnten. So 
galt es, im Rahmen des Wettbewerbs sich vertiefend mit 
diesem Bereich auseinanderzusetzen und eine Idee für die 
Verbindung beider Deckelseiten auszuformulieren. Dabei 
waren Fragen der räumlichen Fassung des Marktplatzes, 
des Umgangs mit der historischen Bausubstanz sowie mit 
dem alten Baumbestand ebenso zu erörtern wie der Um-
gang mit der Topografie, dem Lärmschutz, und der neu zu 
schaffenden Eingangssituationen zum Park. Insgesamt galt 
es, für diesen Ort eine verträgliche Organisation von Fuß-, 
Rad- und Autoverkehr zu erzielen. Die im Planfeststellungs-
verfahren neu geplante Fußgängerbrücke konnte in ihrer 
Lage und Gestaltung verändert werden.

Das Gebäude am Bahrenfelder Marktplatz 17 steht zurzeit 
leer. Es ist ein erkanntes Denkmal, eine Schätzung der Sa-
nierungskosten liegt vor und es ist derzeit in der Diskussi-
on, ob das Gebäude erhalten werden soll. Das Grundstück 
ist in den 1970er Jahren als Park-Eingangsfläche angekauft 
worden. Beim Umgang mit dem Gebäude musste abgewo-
gen werden zwischen Denkmalschutz, Lärmschutz für den 
Park und die mögliche neue rückwärtige Bebauung, so-
wie der Möglichkeit einen sichtbaren Zugang zum Park zu 
schaffen. Bei einer Bebauung des Spielplatzes am Markt-
platz war zur Kompensation auf dem Deckel eine Spielflä-
che mit 1.900 qm nachzuweisen.

Nutzungsprofil entwerfen
Für den neu entstehenden Freiraum wurde bewusst auf 
ein umfassendes Raumprogramm verzichtet. Vielmehr 
war von den Teilnehmern ein differenziertes Nutzungspro-
fil zu entwerfen. Neben den zu planenden Kleingärten galt 
es, Strukturen zu schaffen, die zum Verweilen aus unter-
schiedlichen Anlässen am Ort einladen, zur Nutzung sti-
mulieren und die Kommunikation zwischen den Parknut-
zern fördern. Erwartet wurden Nutzungsideen, die auf die 
Wünsche und Anforderungen an den Freiraum aus den 
umliegenden Nachbarschaften eingehen, von Bewohnern, 
Schulen, Vereinen und Unternehmen. Gewünscht sind im 
Grundsatz Freiräume, die zu verschiedenen Tageszeiten 
unterschiedlich nutzbar und insofern multicodiert sind. 

Für das Wettbewerbsgebiet galt es, Bewegungsangebo-
te für nicht vereinsgebundenen Sport zu schaffen und ins-
besondere frei bespielbare Rasen- und Aufenthaltsflächen 
zu fördern. In den bestehenden größtenteils waldartigen 
Parkanlagen (Volkspark, Lutherpark, Bonnepark) steht der 
Bevölkerung ein Wegenetz zum Spazierengehen, Joggen, 
Walken und gemächlichen Fahrradfahren zur Verfügung. 
Dieses galt es unter größtmöglicher Beachtung des Schut-
zes der Natur zu vernetzen und weiter zu entwickeln. Ne-
ben den vereinsgebundenen Einrichtungen im Sportpark 
Brandshofstraße in Bahrenfeld sollte den Bedürfnissen der 
breiten Bevölkerung im Sinne von Sport, Freizeit und Erho-
lung Rechnung getragen werden.

Von den Teilnehmern wurden Vorschläge für eine plausib-
le Verortung der Freiraumnutzungen und ihre angemesse-
ne Dimensionierung erwartet. In Anbetracht der wachsen-
den Bedeutung von Freizeit verbunden mit dem Streben 
nach mehr Bewegung sollen offene Angebote, die Anlass 
für informelle Begegnung bieten, geschaffen werden und 
genormte Spielanlagen auf ein Mindestmaß reduziert wer-
den. 

3.2 Der Park



Oben: Ausfahrt Bahrenfeld

Unten links: Unterführung Behringstraße

Unten rechts: Baurstraße östlich der A7 (Blick Richtung Autobahnbrücke)
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Kleingärten anlegen
Wurden die Anforderungen für die Freiraumnutzung weit-
gehend offen gehalten, so bestanden klare Vorgaben für 
die Planung von Kleingartenanlagen, die aus dem Umfeld 
auf die Deckelflächen verlagert werden sollen. Ziel war es, 
von den zu verlagernden Parzellen 250 auf den Deckelflä-
chen neu anzulegen und dabei die ehemaligen Vereins-
strukturen zu berücksichtigen, um einen „vereinsweisen 
Umzug“ zu ermöglichen. Aus diesen Vorüberlegungen he-
raus waren Cluster für die Unterbringung von sechs Verei-
nen zu entwickeln. Jedem Verein musste ein Vereinshaus 
gestellt werden. Zu prüfen war, ob unter Berücksichtigung 
der Wegelängen aus räumlich-strukturellen Gründen Dop-
pelnutzungen von Vereinshäusern zur Reduzierung der er-
forderlichen Baukörper sinnvoll und möglich sind. 

Anzahl der unterzubringenden Parzellen:  250 

Gesamtzahl zu verlagernder Vereine:  3-4

Vereinsheim:  150 qm  

 zzgl. 150 qm Vorplatz oder alternativ 

 zzgl. 300 qm Festwiese 

 (ggfs. Integration in den Grünzug )

Müllsammelplatz: 30 qm

Kompostsammelplatz: 30 qm

Parzellengröße:  250 qm netto im Durchschnitt

Laubengröße:  24 qm

Stellplätze:  1 Stellplatz je 3 Parzellen 

 (nicht auf dem Deckel)

Die Kleingartencluster waren so zu verorten, dass sie sich 
aus einer Randlage der Deckelflächen heraus entwickeln, 
sich mit dem umgebenden Freiraum verbinden und sich 
darin einbetten, ohne ihn vollkommen zu belegen. 

Es sollten klar ablesbare und zusammenhängende umge-
bende Freiräume mit einem durchgängigen Fuß- und Rad-
wegenetz verbleiben. Es wurde angestrebt, möglichst viele 
Kleingärten außerhalb des Deckels auf den ehemaligen Bö-
schungsbereichen seitlich der Deckelflächen unterzubrin-
gen. Bei der räumlichen Verortung der Kleingartenanlagen 
auf den Deckelflächen waren zudem die Lastenpläne der 
DEGES zu beachten. Demnach ist die Anlage von Kleingär-
ten nur in Bereichen mit möglichen Aufbauhöhen von 120 
cm zulässig. Diese Vorgaben waren zwingend einzuhalten.

Von den Teilnehmern sollte gezeigt werden, in welcher 
Raumstruktur die Kleingärten sowohl als eigenständige 
Einheit als auch als Bestandteil eines Parks funktionieren, 
sich gut in das öffentliche Wegenetz einfügen und zugleich 
noch ein unverwechselbares Raumbild erzeugen. Durch 
unterschiedliche Parzellengrößen (min. 230 qm und max. 
300 qm netto, im Durchschnitt 250 qm) soll eine aufgelo-
ckerte und vielfältige Struktur entstehen, die unterschied-

lichen Nutzungsansprüchen entgegen kommt. Wichtig bei 
den Kleingärten waren raumbildnerische Maßnahmen, z.B. 
eine einheitliche Fassung durch Hecken. Wünschenswert 
waren zudem Vorschläge für eine einheitliche Gestaltung 
eines jeden Clusters, die sowohl für den Verein als auch für 
den öffentlichen Park hohe Qualitäten am Standort sichert.

Die Vereinshäuser inkl. gemeinschaftlich nutzbarer Freiflä-
chen (öffentlich nutzbare Festwiese, Spielplatzelemente) 
sollten nach Möglichkeit zum Park hin orientiert werden. 
Ihre Standorte waren aus statischen Gründen aber nur au-
ßerhalb der Deckelflächen und möglichst nahe der neu zu 
planenden Stellplätze (außerhalb des Deckels in Zuordnung 
zu den Straßenräumen) zu wählen. Dabei war die Funkti-
onstüchtigkeit der Ver- und Entsorgung (z.B. Anlieferung 
der Vereinshäuser, Sielanschluss) zu berücksichtigen. So-
fern für die Vereinshäuser auch die Kombination mit z.B. 
einem Café, Kiosk oder Kommunikationseinrichtungen in 
Erwägung gezogen wurde, war auch dies bei der Standort-
wahl und seiner Erschließung zu berücksichtigen. Grund-
sätzlich war zu beachten, dass hochbauliche Maßnahmen 
auf dem Deckel aus statischen und eigentumsrechtlichen 
Gründen ausgeschlossen sind. Allenfalls leichte Pavillon-
bauten und Lauben für die Kleingärten sind möglich. 

Um den Lärmschutzansprüchen der neuen Kleingärten ge-
recht zu werden, waren die Anforderungen der 16. BIm-
SchVO einzuhalten. Demnach gelten die Schutzwerte von 
64 dbA. Folgende Abstände ergeben sich zu den queren-
den Straßen/Schienenwegen (Straßenmitte/Gleisachse):
• Planstraße Bahrenfeld-Nord  

(Schulgartenweg – Holstenkamp): ca. 25 m Abstand
• Bahrenfelder Chaussee: ca. 55 m Abstand
• Osdorfer Weg – Von-Sauer-Straße: Hier ist im Planfest-

stellungsverfahren Lärmschutz zur Straße vorgesehen. 
Abstände können entfallen.

• S-Bahnstrecke Altona – Blankenese (S 1): Hier ist im 
Planfeststellungsverfahren Lärmschutz zum Gleis vorge-
sehen. Abstände können entfallen.



die neue Nord-Süd-Verbindung nicht zwingend auf dem De-
ckel selbst liegen, sie kann in Teilen auch seitlich des De-
ckels im Bereich der verfüllten Troglage liegen.

Von den Teilnehmern war die Integration dieser wichtigen 
Nord-Süd-Achse in das gesamte Wegenetz, insbesondere 
ihre Anknüpfung an die angrenzenden Quartiere zu planen. 
Interessant erscheint auch eine Prüfung, historische Wege-
verbindungen in das neue Wegenetz wieder aufzunehmen.

Ein hinreichendes Platzangebot für Fahrradabstellanlagen 
(Fahrradbügel) sowie die Benennung von Standorten für 
potenzielle StadtRAD-Stationen in Ergänzung/Erweiterung 
des StadtRAD-Bedienungsgebiets sind wichtig für die At-
traktivität des Parks und waren daher in der Planung zu be-
rücksichtigen.

Barrierefreien Zugang zum Park für Alle ermöglichen
Die Nutzung von Flächen durch möglichst viele Bevölke-
rungs- und Nutzergruppen ist ausdrückliches Ziel der Pla-
nung. Durch eine möglichst barrierefreie Gestaltung der 
Außenanlagen soll deren Nutzung allen Menschen ohne 
besondere Erschwernis und grundsätzlich ohne fremde Hil-
fe ermöglicht werden. Hierzu zählen ebenso barrierefreie 
Stellplätze wie ein übergeordnetes Leitsystem und seine 
generell barrierefreie Zugänglichkeit. Diese war für alle Teil-
bereiche nachzuweisen. Für jene Bereiche, in denen starke 
Höhenunterschiede zwischen Park auf dem Deckel und an-
grenzenden Quartieren bestehen, mussten funktionale und 
zugleich nutzerfreundliche Lösungsvorschläge aufgezeigt 
werden. 

Effizient erschließen
Aufbauend auf die geplanten Straßenverbindungen über 
die Deckelflächen sollte im Rahmen des Wettbewerbs das 
Erschließungssystem im Kontext der von den Teilnehmern 
entwickelten freiraumplanerischen und städtebaulichen 
Maßnahmen angepasst werden. Dabei waren folgende Pa-
rameter zu beherzigen:

Querende Straßen: Für die auf dem Deckel querenden 
Straßen sollten möglichst komfortable Übergänge für Fuß-
gänger und Radfahrer geplant werden, so dass der Park 
fortlaufend erlebt werden kann. Die Straßen werden auf 
dem Tunnel neu errichtet, so dass sie nahezu niveaugleich 
mit dem Park liegen werden.

Neue Fußgängerbrücken: Für die beiden im Planfeststel-
lungsverfahren vorgesehenen Fuß- und Radwegebrücken 
über die Bahrenfelder Chaussee und den Osdorfer Weg 
(Bahrenfelder Marktplatz) konnten unter Berücksichtigung 
der statischen Vorgaben auch über eine andere Lage nach-
gedacht werden. Sie können jedoch nur in Abhängigkeit 
von den darunter liegenden Tunnelwänden verlegt werden, 
um so eine Last-Abtragung zu gewährleisten (Lage über 
Mittel- oder Seitenwand des Tunnels, bzw. über den Ram-
pen). An der Anschlussstelle Bahrenfeld konnte auch für 
den geplanten Lärmschutz Alternativen aufgezeigt werden. 
Dabei sollte die Zugänglichkeit des Parks gesichert sein.

Erschließung PKW: Die für die Kleingärten notwendigen 
Stellplätze waren nachzuweisen. Dabei sollte möglichst auf 
vorhandene Erschließung zurückgegriffen werden. Für die 
Vereinsheime war eine Ver- und Entsorgung (z.B. Anliefe-
rung) zu berücksichtigen.

Rad- und Fußwegenetz: Die Verbindung „Vom Volkspark 
zur Elbe“ ist eine zentrale neue Wegeachse, die durch 
die Errichtung des Deckels in dieser Form erst mög-
lich wird. Im Norden bieten sich Anschlusspunkte an den 
Volkspark über die „Landschaftsachse Volkspark“; im Sü-
den Anschlusspunkte über die im Rahmenplan Othmar-
schen aufgeführte „Grüne Wegeverbindung“ an die Elbe. 
Als Hauptweg sollte eine Nord-Süd-Wegeverbindung ge-
plant werden, wobei auch ein schneller Weg für Radfah-
rer vorgesehen werden sollte. Dieser konnte in Verbindung 
mit dem Fußweg oder separat angelegt werden. Dabei wa-
ren die überörtlichen Rad- und Fußwegeverbindungen in 
die Umgebung zu berücksichtigen, auch Ost-West-Verbin-
dungen, vor allem nördlich der S-Bahn sollten geschaffen 
werden bzw. erhalten bleiben. Barrierefreiheit musste im 
Wegenetz gewährleistet sein. Zu beachten, insbesondere 
für den Fahrradverkehr und die Routenführung, war die to-
pographisch anspruchsvolle Situation, die auf dem Deckel 
durch die technischen Aufbauten entsteht, sowie am nörd-
lichen Deckelende durch den stillgelegten Schießplatz im 
Übergang zum Volkspark vorhanden ist. Insofern musste 
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Den Park als ästhetisches Erlebnis und individuellen  
Aneignungsraum entwickeln
Nicht zuletzt galt es, überzeugende Bilder eines öffent-
lichen Parks auf dem Deckel zu entwerfen, die die ver-
schiedenen Raumqualitäten und die Dynamik eines neuen, 
unverwechselbaren Ortes widerspiegeln. Sie können we-
sentlich dazu beitragen, Orientierung insbesondere über 
Sichtbeziehungen im Stadtraum zu schaffen und zu fördern 
und insgesamt die Identifikation mit dem Stadtteil zu in-
tensivieren. Freiflächen sollten attraktiv und barrierefrei ge-
staltet, multifunktional und gleichzeitig generationenüber-
greifend nutzbar sowie zusammenhängend erlebbar sein. 
Dabei waren die den Ort prägenden landschaftlichen Struk-
turen sowie das Landschaftsbild zu berücksichtigen, bzw. 
weiter herauszuarbeiten und zu entwickeln. Denkbar war 
auch der Entwurf von Strategien, die zur individuellen An-
eignungsfähigkeit des Raums beitragen und die sich ggf. 
sogar als Methode zur kooperativen Parkentwicklung mit 
den späteren Nutzern eignen.

Nicht zuletzt wurden von den Wettbewerbsteilnehmern 
Ideen zu Materialität und Farbigkeit, zu Bepflanzung und 
Licht erwatet, um eine Vorstellung von der gewünschten 
Anmutung des Raums spürbar werden zu lassen.

Umgang mit Grund- und Regenwasser finden
Das anfallende Niederschlagswasser soll insbesondere 
auch in den Entwicklungsflächen dezentral bewirtschaf-
tet werden. Es verbleibt im Plangebiet, wird genutzt, ver-
sickert oder zur Verdunstung gebracht. Zugleich kann das 
Wasser als Gestaltungselement genutzt werden. 

Die Deckeloberflächen werden nicht künstlich bewässert. 
Die fachgerechte Entwässerung des anfallenden Ober-
flächenwassers ist bei der technischen Planung des Tun-
nelbauwerks berücksichtigt. Die Anlage von oberirdischen 
Wasserläufen oder sonstigen wasserführenden Anlagen di-
rekt auf den Deckelflächen ist sowohl aus Haftungs- und 
Nutzungsaspekten als auch aus Gründen der Pflege und 
des Unterhalts explizit nicht zulässig. Bei der Planung mus-
ste die Anpassung an zukünftig veränderte Bedingungen in 
Zeiten des Klimawandels (Trockenzeiten im Sommer, stär-
kere Starkregenereignisse, ansteigende Grundwasserstän-
de) berücksichtigt werden.



Oben: Visualisierung Bahrenfelder Markt
Unten links: Bonnepark
Unten rechts: Blick auf die Brücke Bahrenfelder Chaussee
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Die im Plan rot markierten Baufelder erfassen Entwick-
lungsflächen, die sich im Besitz der Freien und Hansestadt 
Hamburg befinden. Gleichwohl konnten auch andere (pri-
vate) Flächen in die Betrachtungen einbezogen werden, je-
doch durfte die vorgelegte Idee sich nicht von der Entwick-
lung dieser Flächen abhängig machen. Insgesamt war für 
beide Seiten des Parks ein überzeugendes Konzept zur 
Formung der Ränder mit Aussagen zur Lage, Dimensionie-
rung und Nutzung der Baufelder, ihrer städtebaulichen/ge-
bäudetypologischen Bebauung und der Geschossigkeiten 
vorzulegen. Ferner wurde eine überzeugende, effiziente Er-
schließung der Baufelder erwartet. 

Es gibt in Hamburg die Überlegung, am Südende des De-
ckels das derzeit in der Planung vorgesehene Galerie-Bau-
werk durch einen Deckel in voller Breite zu ergänzen. Hier-
zu wird es voraussichtlich Ende 2012 vor dem Hintergrund 
der Gesamtkosten eine politische Entscheidung geben. 
Parallel werden die Möglichkeiten für eine städtebauliche 
Entwicklung nach einer Verlagerung der Autobahnmeiste-
rei (AMO, Baurstraße 1-3) geprüft, um die Kosten zu kom-
pensieren.

Zu dieser Planungs-Variante mit vollem Deckel sollte eine 
Lösung entwickelt werden, die ebenfalls, wie die Variante 
mit Galerie, die Grundidee „Vom Volkspark zur Elbe“ voll-
ends erfüllen soll. Gleichermaßen bleibt der Rad- und Fuß-
wegeanschluss seitlich, westlich der S-Bahn-Brücke als 
Anbindung für das südliche Ende des Deckels erhalten. Die 
Auffahrtsrampe Richtung Norden wird entsprechend der 
Planung am Bahrenfelder Marktplatz eingehaust. Da bei 
dem vollen Deckel grundsätzlich eine Erdüberdeckung von 
120 cm möglich ist, könnten im Bereich des vollen Deckels 
– ausgenommen die Bereiche der technischen Aufbauten – 
auch Kleingärten vorgesehen werden. Für die mögliche Be-
bauung der jetzigen Fläche Autobahnmeisterei sollten die 
Übergänge zu einer städtebaulichen Entwicklung auf dem 
Grundstück mitgedacht und - entsprechend den anderen 
Baufeldern - eine bauliche Kante zum Park entwickelt wer-
den.

Die Errichtung des Autobahndeckels eröffnet in den an-
grenzenden Stadtteilen neue Potenziale für die Ent-
wicklung von Bauflächen – nunmehr in landschaftlicher 
Umgebung und nicht länger von der A7 verlärmt und be-
einträchtigt. Auf diesen Entwicklungsflächen sollen Be-
bauungsstrukturen entwickelt werden, die in engem Zu-
sammenhang zum geplanten Park stehen, die dem Raum 
partiell eine bauliche Fassung geben, die Zugänge zum 
Freiraum definieren und akzentuieren können sowie wei-
tere Nutzer in die Nachbarschaft des Parks bringen. Von 
den Wettbewerbsteilnehmern war im Zuge des Wettbe-
werbs die Frage zu klären, auf welche Art und Weise eine 
räumliche Fassung des Parks verfolgt werden soll, welche 
Räume im Großen wie im Kleinen auch durch hochbau-
liche Strukturen zur Gliederung des Parks beitragen sollen, 
welche Raumdramaturgie mit Öffnung und Verengung er-
reicht werden soll. Von den Teilnehmern war folglich zu un-
tersuchen, an welchen Orten eine bauliche Fassung des 
Freiraums oder ein baulicher Abschluss der Stadtquartiere 
sinnvoll und notwendig erscheint oder wo eher ein Ver-
weben von Park und Quartiersfreiräumen verfolgt wer-
den sollte. Es waren Vorschläge zu Bebauungstypologien 
und Gebäudehöhen vorzulegen, die auch bezogen auf die 
Adressbildung der einander gegenüber liegenden und sich 
nunmehr wieder enger verbindenden Stadtteile überzeu-
gende Lösungsvorschläge aufzeigen.

Im Sinne eines ganzheitlichen Planungsansatzes waren mit 
dem Park und der Gestaltung der Entwicklungsflächen die 
Standortqualitäten zu definieren – für hochwertigen Woh-
nungsbau am Park, für eine Aufwertung der bestehen-
den Quartiere. Auch für die Bestandsstrukturen sind signi-
fikante Qualitätssteigerungen zu erzielen. Die Ausloberin 
suchte ein übergeordnetes Strukturkonzept, dessen Einze-
lelemente sich durch Eigenständigkeit und Flexibilität aus-
zeichnen.

Aufgabe war es, sich insbesondere aus Perspektive des 
Parks mit seinem Rand, dessen Verlauf und seiner städte-
baulich-freiraumplanerischen Ausformulierung zu befassen. 
Es war ausdrücklich nicht Gegenstand der Planung, die vor-
liegenden Rahmenplanungen städtebaulich umfänglich 
weiterzuentwickeln. Sie dienten allein der Information und 
sind Ausdruck der Überprüfung v.a. der quantitativen Po-
tenziale der Entwicklungsflächen. 

Rechte Seite: Städtebauliche Entwicklungsflächen

3.3 Stadtteile städtebaulich arrondieren

3.4 Variante „Voller Deckel“ statt „Galerie“
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Leitziel der städtebaulichen Struktur ist die räumliche Fas-
sung der neuen Parkanlage und die Verzahnung mit den 
angrenzenden Stadtteilen. Die Häuser werden grundsätz-
lich von der Park- abgewandten Seite erschlossen, so dass 
die Park-zugewandte Seite vollständig den Wohnungen zu 
Gute kommt und einen ruhigen und homogenen Raumab-
schluss des Parks bildet.

Im weiteren Verfahren wird das Ergebnis des Wettbe-
werbs in die anstehenden Planungen einfließen. Für das 
Planfeststellungsverfahren im Abschnitt Altona ist es ange-
strebt dieses 2013 einzuleiten. Die Leitidee des Entwurfes 
wird Grundlage für die weitere Planung.

Da der Baubeginn für den Ausbau des Planungsabschnittes 
Altona erst nach den beiden nördlichen Abschnitten Stel-
lingen und Schnelsen geplant ist, ist eine Realisierung der 
Planung nicht vor 2016 zu erwarten.

Hamburger Büro arbos Freiraumplanung  
gewinnt Wettbewerb

22 Büros haben an dem freiraumplanerischen Ideenwett-
bewerb mit städtebaulichem Anteil teilgenommen. Kern-
aufgabe des Wettbewerbs war es, einen Park mit großen 
Anteilen von Kleingärten auf der Deckelfläche zu entwi-
ckeln, um so einen Grünzug vom Volkspark zur Elbe entste-
hen zu lassen. Das Preisgericht unter Vorsitz von Guido Ha-
ger, Landschaftsarchitekt aus Zürich hat sich am 30. Mai 
2012 für das Büro arbos Freiraumplanung GmbH & Co.KG 
mit petersen pörksen partner architekten und stadtplaner / 
BDA Hamburg entschieden. 

Gelobt wurde vor allem die klare Gliederung des Entwurfs. 
Von Norden nach Süden erstreckt sich über der Autobahn 
ein Parkband, das zu ca. 1/3 aus einem öffentlichen Wie-
senband mit Promenade und zu 2/3 aus Kleingärten (ins-
gesamt 238 Kleingärten) besteht. Die bestehenden his-
torischen Parks Bonne- und Lutherpark sowie der neu 
geplante Sportpark Bahrenfeld sollen in die neuen Parkan-
lagen integriert werden.

Die für die Stadtentwicklung in Altona wichtigste Entwurfs-
ebene ergibt sich aus der Überlagerung der bestehenden 
Parks und des neuen Deckelparks. An den vier Schnitt-
stellen beider Parktypen bündeln sich alle Energien des 
Entwurfs. Hier werden die Ost-West- und Nord-Süd-We-
ge verknüpft, die mit dem Autobahnbau unterbrochenen 
Sichtverbindungen wiederhergestellt und die neuen Ver-
einshäuser für die Kleingartenvereine als Gelenke zwi-
schen öffentlichen und privaten Freiräumen angeordnet. 
Die Kinderspielplätze werden als öffentliche Treffpunkte 
verortet, hier werden die angrenzenden Quartiere mit den 
alten und neuen Parkanlagen am intensivsten verknüpft.
Im Süden bildet im Rahmen der Galerievariante ein Sich-
tungsgarten den Auftakt in das Parkband. Aus der Struktur 
der Kleingärten werden 12 Pflanzfelder entwickelt, die als 
Schau- und Sichtungsgärten der drei Kleingartenvereine ge-
staltet werden sollen.

4. Wettbewerbsergebnisse

Pressemitteilung vom 01.06.2012 
zum Wettbewerbsergebnis



Oben: Pressekonferenz am 1. Juni 2012 im Altonaer Rathaus
Unten links & rechts: Impressionen von der Jurysitzung am 30. Mai 2012 in der Handwerkskammer Hamburg
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1. Preis ARGE: arbos Freiraumplanung GmbH & Co.KG, 
Hamburg und petersen pörksen partner architekten und 
stadtplaner bda, Hamburg

2. Rundgang ARGE: Artgineering, NL-Rotterdam,  
Kubeneck Architekten, Berlin, Gesa Königstein, Berlin und 
Schultz-Granberg, Berlin

2. Preis POLA Landschafts architekten, Berlin;
mit: ZILA, zirkelbach ille lämmel, Leipzig

2. Rundgang Latz + Partner LandschaftsArchitekten 
Stadtplaner, Kranzberg



4. Preis ARGE: LAVALAND & TH Treibhaus, Berlin/Hamburg 
und bueroKleinekort, architecture | urbanism | research,  
Düsseldorf

Ankauf ARGE: Atelier Loidl Landschafts-
architekten, Berlin und Wessendorf  
Architektur Städtebau, Berlin

3. Preis ARGE: sinai Faust. Schroll. Schwarz. 
Freiraumplanung + Projektsteuerung GmbH, Berlin 
und Machleidt+Partner Büro für Städtebau, Berlin 

2. Rundgang GROSS.MAX., GB-Edinburgh 2. Rundgang lohrer.hochrein landschaftsarchitekten 
bdla | stadtplaner, München

2. Rundgang Juurlink (+) Geluk bv, NL-Rotterdam



1. Rundgang ANNA VIADER Städtebau Architektur 
Landschaft, Berlin

2. Rundgang BB+GG arquitectes 
Beth Gali S.I., E-Barcelona

1. Rundgang ARGE: HAHN HERTLING VON 
HANTELMANN Landschaftsarchitekten GmbH und 
Torben Pundt Architekt, Hamburg

2. Rundgang ARGE: Studio Urban Catalyst, Berlin und
DeZwarteHond, Köln

2. Rundgang bbzl böhm benfer zahiri landschaften 
städtebau, Berlin

1. Rundgang ARGE: Weidinger Landschaftsarchitekten, 
Berlin und ludloff und ludloff Architekten BDA, Berlin



2. Rundgang bbzl böhm benfer zahiri landschaften 
städtebau, Berlin

2. Rundgang TOPOTEK1 Gesellschaft von Landschafts-
architekten mbH, Berlin

2. Rundgang ARGE: MAN MADE LAND Bohne Lundquist 
Melier und Cobe Aps, Berlin/Kopenhagen

2. Rundgang ARGE: Lichtung - Schweingruber 
Zulauf, Stadtwerke, Space Syntax, CH-Zürich; 
mit: Ammann Albers StadtWerke, CH-Zürich

1. Rundgang ARGE: Weidinger Landschaftsarchitekten, 
Berlin und ludloff und ludloff Architekten BDA, Berlin

1. Rundgang MUTABILIS paysage et urbanisme, F-Paris 1. Rundgang ARGE: terra.nova Lanschaftsarchitektur, 
München und Spengler · Wiescholek - Architekten  
Stadtplaner, Hamburg

1. Rundgang Vogt Landschaftsarchitekten, 
CH-Zürich



1. Preis
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ARGE: arbos Freiraumplanung GmbH & Co.KG, 
Hamburg 
Peter Köster, André Hirsig, Sara Dahlheimer

petersen pörksen partner architekten und  
stadtplaner bda, Hamburg 
Christian Hühn, Claudia Wolfsfeld



Perspektive Parkband

Die für die Stadtentwicklung in Altona wichtigste Entwurfs-
ebene ergibt sich aus der Überlagerung der bestehenden, 
analogen Parks und des neuen, digitalen Deckelparks. An 
den vier Schnittstellen beider Parktypen bündeln sich al-
le Energien des Entwurfs. Hier werden die Ost-West- und 
Nord-Süd-Wege verknüpft. Hier werden die mit dem Au-
tobahnbau unterbrochenen Sichtverbindungen wieder-
hergestellt. Hier werden die neuen Vereinshäuser für die 
Kleingartenvereine als Gelenke zwischen öffentlichen und 
privaten Freiräumen angeordnet. Hier werden die Kinder-
spielplätze als öffentliche Treffpunkte verortet. Und hier 
werden die angrenzenden Quartiere mit den alten und neu-
en Parkanlagen am intensivsten verknüpft. Die Überla-
gerung des Analogen und des Digitalen ist die vernetzte 
Landschaft.

Neben den vier Parkschnittstellen sind die Kreuzungen des 
Parkbandes mit den in Ost-West-Richtung querenden Stra-
ßen von besonderer Bedeutung. Hier liegen wichtige Park-
zugänge und hier können wiedererkennbare Zeichen für 
den in die oder aus der Stadt Fahrenden gesetzt werden. 
Die Parkzugänge werden durch platzartige Aufweitungen 
geschaffen, die gleichzeitig die notwendigen Abstände der 
Kleingärten für den Lärmschutz gewährleisten. Gruppen-
pflanzungen aus Zierkirschen oder Zieräpfeln und farbige, 
skulpturale Mauern an den Parkeingängen stellen erinner-
bare, gestalterische  Verbindungen zwischen den mehre-
re hundert Meter entfernten Kreuzungen von Straßen und 
Park her. Am Bahrenfelder Markt wird der Osdorfer Weg 
mit einer Brücke überwunden, die auf den westlichen Ab-
fahrtsrampen aufliegt. Durch die Kombination von Ram-
pe und Brückenwiderlagern wird die räumliche Beeinträch-
tigung der Platzsituation minimiert. Der Parkzugang wird 
hier zusätzlich durch den achtgeschossigen Neubau auf 
dem Bahrenfelder Marktplatz geprägt. Der skulpturale Neu-
bau ist zum einen markantes Zeichen am Stadteingang und 
zum anderen räumliche Fassung des Bahrenfelder Markt-
platzes im Osten und des Parkzugangs im Westen. 

Konzept (Auszug Erläuterungsbericht)
Mit der Stadtreparatur durch den Deckel auf der Bundesau-
tobahn A7 entstehen zwei unterschiedliche Parktypen. 

Die bestehenden, in Ost-West-Richtung sich ausdehnen-
den Bonne- und Lutherpark und die beiden neuen Park-
anlagen an der Baurstraße und in der Landschaftsachse 
folgen als landschaftliche Parkanlagen analogen Gestal-
tungsvorstellungen. Auf der Suche nach der Einheit mit der 
Natur oder nach einem authentischen Verhältnis zur Na-
tur hat sich in ihrer Gestaltung der Gedanke durchgesetzt, 
dass das Organische das Natürliche sei. Die organischen 
Bonne- und Luther-Park sind als Landschaftsparks jeweils 
ein Ganzes, auch wenn sie Teil des größeren Stadtzusam-
menhangs sind. Sie vermitteln mit ihrer Gestaltung, dass 
das Authentische natürlich gewachsen sein muss, dass es 
nicht künstlich hergestellt sein darf. Die Analogie ist die ar-
kadische Landschaft. 

Das Parkband über der Bundesautobahn A7 wird dage-
gen stark durch die technischen, digitalen Vorgaben des 
Deckelbauwerks programmiert. Aus den verkehrs- und in-
genieurtechnischen Plangrundlagen kann ein konstrukti-
ves Raster für den Park von ca. 4 x 4 m abgeleitet werden. 
Dieses Grundraster kann mit der planerischen Konkretisie-
rung problemlos angepasst werden. Im Wettbewerbsent-
wurf führt das Raster zu einer Gesamtbreite des Parkbands 
von 72 m. Diese Gesamtbreite wird in ein 24 m breites, öf-
fentliches Wiesenband mit Promenade und ein 48 m brei-
tes Kleingartenband gegliedert. Das Parkband wird nicht 
als Ganzes, sondern in seinen durch das Raster vernetz-
ten Teilen gestaltet. Es ist nicht natürlich gewachsen, son-
dern sichtbar konstruiert. Durch leichte Modifikationen des 
Rasters werden die räumlichen Qualitäten in den Teilberei-
chen herausgearbeitet. Das Digitale ist die programmierte 
Landschaft. 



Die Arbeit ermöglicht eine qualitätvolle Bebauung der Ent-
wicklungsflächen. Die hier gezeigten Typologien sind hilf-
reiche Hinweise auf ein mögliches Bebauungsverhalten.

Besonders hervorzuheben sind parkartige Unterbrechun-
gen des Kleingartenbandes an den stadtstrukturell rich-
tigen Stellen, nämlich dort wo die landschaftliche Ost-
West-Verknüpfung notwendig ist. Die Landschaftsachse 
im Norden setzt die Suche nach einer angemessenen Ver-
bindung zum Volkspark großzügig um. Ein hohes Gebäu-
de und die Ausrichtung des Bahrenfelder Marktes nach 
Osten verspricht einen Beitrag zur städtebaulichen Inwert-
setzung. 

Beurteilung des Preisgerichts 
Die Arbeit erfüllt die quantitativen Vorgaben bezüglich der 
Kleingärten weitgehend. Die Kleingärten werden in einem 
Band auf der östlichen Seite des Deckels angeordnet. Da-
durch kann ein unattraktives Vis a Vis von Wohnbauten ent-
lang des Deckels und Kleingärten vermieden werden. Das 
Kleingartenband wird durch Kleinarchitekturen an den Stel-
len baulich ansprechend gefasst, wo das Band durch Stra-
ßen oder breite Wege unterbrochen wird. Durch nicht or-
thogonale Parzellen und öffentliche Durchwegungen sowie 
eine freie Lage der Gartenhäuser entsteht ein abwechs-
lungsreiches Landschaftsbild, wodurch auch die drohen-
de hermetische Wirkung des Kleingartenbandes geschickt 
vermieden bzw. abgeschwächt wird. Dieser kleinteilige 
Grünraum wird von Norden nach Süden von einem 10-25 
m breiten und weitgehend offenen Freiraumband begleitet, 
das von einem Fahrradweg und einem Fußweg eingefasst 
ist. Inwieweit dieser lineare öffentliche Freiraum Aufent-
haltsqualitäten anbietet und welche, ist umstritten. 
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Piktogramm Freiflächen Piktogramm Bebauung Piktogramm Wege



Perspektive Bahrenfelder Marktplatz

Schnitt Pflegezentrum

Schnitt Bahrenfelder Marktplatz
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2. Preis
POLA Landschaftsarchitekten, Berlin 
Jörg Michel, Felix Bachmann, Chanon Aranyanak

mit: ZILA, zirkelbach ille lämmel, Leipzig
Dirk Lämmel



Perspektive Lutherpark

Konzept (Auszug Erläuterungsbericht)
Leitidee: Ausgangspunkt für die Gestaltung des Altonaer 
Autobahndeckels ist die Schaffung einer Raumfolge die ei-
nem musikalischen Klangerlebnis auf einer über 2 Kilome-
ter langen Notenlinie gleichkommt. Gleich einer aus der 
zeitgenössischen Musik bekannten Timeline rhythmisieren 
verschiedenste Landschafts- und Stadtbausteine die Ge-
staltung auf und neben dem Autobahndeckel. Die Konturen 
des gleichförmig, parallel verlaufenden Tunnelbaus unter-
halb des Parks werden damit überlagert. 

Die derzeit durch Bewuchs und Lärmschutzwällen gepräg-
te und in Zukunft durch das Tunnelbauwerk gezeichnete Li-
nearität und Einschnitt in die Stadtlandschaft wird mit der 
angrenzenden Bebauung, den Kleingarten- und Parkanla-
gen verwoben. Die Linearität der Autobahn unterhalb des 
Parks wird gebrochen. Der Park spielt eine andere, eine nu-
ancenreichere, eine entschleunigte und in ihren Höhen und 
Tiefen facettenreichere Musik als die geradlinige Autobahn 
innerhalb des Autobahndeckels.

Freiraumplanerisches Konzept: Stadtteile und Parkteile 
werden räumlich miteinander verbunden, jedoch ohne mit-
einander zu verschmelzen. Durch die ost- und westsei-
tig alternierende Anordnung der Kleingärten ergeben sich 
wechselnde Raumbezüge zu den Stadtteilen von Bahren-
feld und Othmarschen.

Der neue Park auf dem Autobahndeckel reagiert auf die 
örtliche Situation durch Begrenzen oder Öffnen, ohne je-
doch eine zentrale „künstliche“ Mitte auszubilden. Es wird 
ein Gegenüber der ehemals zerschnittenen Stadtteile von 
Othmarschen und Bahrenfeld geschaffen, die in Beziehung 
gesetzt werden und in Kommunikation miteinander treten.
Eine Nord-Süd-Promenade als Fuß und Radweg, mit zwei 
Fuß- und Radwegebrücken lässt die Nord-Süd-Ausdehnun-
gen des Tunnelbauwerks in seiner gesamten Länge erfah-
ren und verbindet als Notenlinie die vielfältigen Parkberei-
che.

Die in Teilbereichen vorhandenen Wälle zur Autobahn wer-
den entfernt und Höhensprünge zwischen Tunnelbauwerk 
und Umgebung durch Neumodellierung des Geländes aus-
geglichen.

Altonaer Parkpromenade: Verbindendes Element ist die sich 
von der Behringstraße bis zum Volkspark erstreckende Al-
tonaer Park-Promenade. Sie verbindet sowohl das südliche 
mit dem nördlichen Ende des Autobahndeckels und ist zu-
gleich Verknüpfungsanker aller sich ergebenden Ost-West 
Verknüpfungen innerhalb Bahrenfeld und Othmarschen. 
Durch den leichten Gegenschwung, den die Promenade 
zum Verlauf der Autobahn vollzieht, verbindet sie wie selbst-
verständlich alle angrenzenden Stadtteile miteinander.

Die Promenade ist der wichtigste Verbindungsanker. Sie 
sammelt die Besucherströme innerhalb der Parkanlage, 
führt sie zusammen und verteilt diese wieder. Die Prome-
nade wird so auch zum Bindeglied eines vielgestaltigen 
Rundwegenetzes zwischen Volkspark, Bahrenfelder See, 
Bonnepark und Lutherpark. Die im Durchschnitt 5 m breite 
Promenade weitet sich in Teilbereichen bis zu 10 m an den 
Parkentrées mit verschiedensten Sitzmöglichkeiten, Ruhe-
bereichen, Spiel- und Sportfunktionen, um eine abwechs-
lungsreiche Aufenthaltsqualität innerhalb der ca. 2 km lan-
gen Wegstrecke zu ermöglichen. 

Bahrenfelder Marktplatz: Der durch Autobahnbau ver-
schwundene Marktplatz wird als Teil des neuen Parks wie-
der neu geschaffen, so dass der Ort wieder seinem Na-
men gerecht wird. Südlich des Osdorfer Wegs öffnet sich 
der Park über eine Platzfläche, nördlich leiten Rasenstufen 
in den Park. Zwischen den Einfahrtsbauwerken zur Auto-
bahn entstehen neben Baumhainen, vielfältige Spiel- und 
Sportbereiche, wie Kinderspiel, Beachvolleyball, Skateanla-
gen und Klettermöglichkeiten an den Lärmschutzwänden. 
Eine Fußgängerbrücke verbindet die Parkbereiche beider-
seits des Osdorfer Wegs und ist wie selbstverständlich Teil 
der Promenade.

Lutherpark
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Die Idee, den Grünzug über das abrupte Ende des Deckels 
auf der Seite des Schießplatzes zur Nansenstraße fortzu-
führen, ist herausragend und eine überzeugende Lösung 
für eine weitere deutliche Anbindung des Volksparks.

Die Verteilung der Kleingartenflächen muss im Detail auf 
ihre Realisierbarkeit in Bezug auf vorhandenen Baum-
bestand (südlich Lutherpark) und zukünftige Bauflächen 
(Baurstraße) geprüft werden. Die Kleingartenzahl ist zu ge-
ring. Der Entwurf selber hat aber auch Potenziale für Um-
strukturierung der Kleingartenquartiere.

Die Idee für den Bahrenfelder Markt fehlt. Die Querverbin-
dung bzw. Verbindung zum Volkspark ist besser herauszu-
arbeiten.

Beurteilung des Preisgerichts 
Die Grundkonzeption des Entwurfs überzeugt als tragba-
re Lösung auch für eine Weiterentwicklung. Der Entwurf 
schafft es, mit einer klaren gestalterischen Struktur so-
wohl den Grünzug vom Volkspark zur Elbe als auch eine 
Abwechslung aus Park und Kleingartenbereichen zu schaf-
fen. Eine durchgehende Durchwegung ist vorhanden und 
in ihrer Gestaltung im Gesamtkonzept gut gelöst bei gleich-
zeitig guter Verbindung zum untergeordneten Wegenetz. 
Querbezüge zu den Stadtteilen sind ablesbar und die Ver-
bindung der alten Parkanlagen ist sensibel ausgearbeitet.

Der Lutherpark auf dem Deckel muss besser herausgear-
beitet werden.

„Timeline“ - Kleingärten und ParkanlageAnbindung Promenade Vernetzung Stadt und Freiraum



Schnitt „Bowling green“

Schnitt Vereinswiese

Perspektive Parkentrée am Bahrenfelder Marktplatz
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3. Preis
ARGE: sinai Faust. Schroll. Schwarz. 
Freiraumplanung+Projektsteuerung GmbH, Berlin
A.W. Faust, Elena Emmerich, Stephanie Branconnier, Frederike 
Müller, Sophie Holz, Christoph Schimetzky, Maja van der Laan
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Konzept (Auszug Erläuterungsbericht)
Mit dem Bau der A7 wurde die Bahrenfelder Feldmark zer-
stört. Mit der Überdeckelung kehrt das Erleben von Land-
schaft in die Stadt zurück. Die neue Landschaftsfuge lebt 
dabei vom Spannungsverhältnis zwischen lebhaft geglie-
derten Gartenparks an den Köpfen und einem großzügigen 
Wiesenraum im Zentrum.

Die Rückkehr der Bahrenfelder Feldmark: Der Deckel wird 
von einem diagonalen Beziehungsgeflecht überspannt: 
die Lutherhöhe zwischen Kirche und neuer Stadtkante, die 
Bahrenfelder Chaussee mit dem gründerzeitlichen Fabri-
kensemble und der neu interpretierte Bahrenfelder Markt-
platz bilden Identitätsorte, städtische Merkzeichen und 
damit die Ankerpunkte in einem System von Blickbezie-
hungen. Sie beschreiben den offenen Kernbereich des 
Freiraumbandes auf dem Deckel. Die Aktivierung und das 
Erleben dieses Raums erfolgt von den Rändern aus. Das 
Zentrum steht für die freie Aneignung zur Verfügung.
Das Raumbild ist geprägt von den markanten und blockhaf-
ten Gehölzkulissen von Bonnepark und Lutherpark. Diese 
werden als historische Parkinlays auch in ihren geschwun-
genen „langsamen“ Wegeführungen und dem pittoresken 
Baumbestand bestandsorientiert entwickelt und in ihrer Ei-
genart herauspräpariert. Sie sind eingebunden in ein land-
schaftliches Gefüge größeren Maßstabs das von „schnel-
len“, vernetzenden Beziehungen und klaren Raumkanten 
lebt. Die Lutherkirche als herausragende Dominante wird 
als Blickpunkt nach Westen freigestellt. Der geschlosse-
ne Gehölzbestand wird gelichtet. Die Lutherkirche wird zur 
Kirche auf dem Wiesenhügel.

New urban Gardening - Die neuen Gartenparks: In Altona 
wird mit neuen Formen des Gärtnerns in der Stadt expe-
rimentiert. Die neuen Gartenparks im Norden und Süden 
verstehen sich als öffentliche Parkanlagen mit Gartenfel-
dern unterschiedlichen Charakters. Neben die klassischen 
vereinsgebundenen Kleingartenanlage mit Einzelparzel-
len treten Gemeinschaftsgärten interessierter Bürgergrup-
pen, von Schulen und Kitas, von verschiedenen Kulturen. 

Neben dem klassischen Rückzug ins Private tritt das Erleb-
nis (und die Erleichterung) gemeinschaftlichen Gärtnerns. 
In den Gartenparks berühren sich die unterschiedlichen so-
zialen Sphären des Privaten, der Öffentlichkeit und der vie-
len Teilöffentlichkeiten. Die Entwicklung dieser Gartenty-
pen ist für die Zukunft offen angelegt. Dies erfordert ein 
robustes, vernetzendes Parkgerüst mit einigen klaren Er-
schließungen und räumlichen Setzungen. Dieses Gerüst 
entwickelt sich pragmatisch aus den Höhenabwicklungen 
auf dem Deckel in Verbindung mit den städtebaulichen An-
knüpfungspunkten. Angestrebt wird ein luftiges Gewe-
be aus Gartenfeldern, Baumplätzen, Obstwiesen und Of-
fenräumen mit Wieseneinsaaten oder Spielfeldern (auch 
im Hinblick auf die Deckelaufbauten). Die Bespielung die-
ses Gewebes mit unterschiedlichen Gartentypen ist prinzi-
piell offen.

Neuformatierung eines historischen Orts - der Bahrenfel-
der Marktplatz: Das Einschnüren des Marktplatzes mit Ver-
kehrsbauwerken, die extremen Maßstabssprünge in der 
benachbarten Bebauung und der topografische Versatz am 
Osdorfer Weg machen die Entwicklung einer neuen Plat-
zidee erforderlich, die sich auch vom historischen Bild löst. 
Vorgeschlagen wird ein Geschwisterpaar aus Kopfgebäu-
den im Osten und Westen. Das Gebäude im Westen erhält 
einen Info-Turm als neues Merkzeichen; das östliche Ge-
bäude nimmt die L-Struktur der südlich angrenzenden Be-
bauung auf und nimmt über die Geschossigkeit des Kopf-
es auch Bezug zum Bestand im Osten auf. Das Ensemble 
wird durch die Platzintarsie und eine Treppenanlage am Os-
dorfer Weg zusammengespannt. Der Platz ist damit ge-
genüber der Straßenebene deutlich eingesenkt und erhält 
als optischer Filter zur Straße eine Reihe von Heckenlamel-
len, die die Diagonalität der vormaligen Platzfigur zurückhal-
tend aufgreifen. Blickbeziehungen zur nördlichen Platzkan-
te werden neu entwickelt.

Perspektive Rückkehr der Feldmark
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Beurteilung des Preisgerichts 
Die Arbeit begreift die Überdeckelung der A7 als Chance, 
die Stadtlandschaft wieder als zusammenhängendes Gefü-
ge erlebbar zu machen. Dementsprechend werden vorhan-
dene städtebauliche und landschaftliche Bezüge aufgegrif-
fen und schlüssig herausgearbeitet.

Die Kleingärten werden im Norden und Süden konzent-
riert, so dass Luther- und Bonnepark durch eine großzügige 
und nutzungsoffene Wiesenfläche zu einem identitätsstif-
tenden Ensemble vereint werden können. Die Lutherhö-
he wird hierbei durch die Wegeführung und Auslichten 
des Baumbestandes als baulicher Bezugspunkt herausge-
arbeitet.

Eine lineare Nord-Süd-Verknüpfung verbindet diesen Be-
reich mit dem Volkspark und der Elbe und gewährleistet 
die Durchwegung der Kleingartenareale.

Die klassische Kleingartenparzelle wird durch Gemein-
schaftsgärten, Obstwiese und Spielfelder unterbrochen, so 
dass eine Vernetzung verschiedener Nutzergruppen mög-
lich wird.

Die Arbeit schafft ein robustes Stadtgerüst, welches auch 
bei zu erwartenden Anpassungen, wie z.B. der auf jeden 
Fall notwendigen Erhöhung der Kleingartenparzellen, trag-
fähig erscheint.

Landschaftliche  

Einbindung

Schwarzplan/ Stadtkanten Morphologie Freiraumtypologie



Perspektive Bahrenfelder Marktplatz

Schnitt Osdorfer Weg

Schnitt Feldmark
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Konzept (Auszug Erläuterungsbericht)
urbanes netz A7ltona: Grundidee des Entwurfsvorschlags 
ist es, die verschiedenen angrenzenden Strukturen zu fas-
sen und in Form eines vielfältigen urbanen Netzes zusam-
menzuführen. Ein feingliedriges aber starkes urbanes Ge-
webe soll sowohl unterschiedliche Raumcharaktere aus 
öffentlichen, gemeinschaftlichen und privaten Freiräumen 
bieten, aber auch bestehende und neue Gebäude, und 
multifunktionale Straßenräume in sich aufnehmen.

Netz und Füllungen: Es wird ein vielschichtiges, räumliches 
Bezugsnetz aus Gebäudeausrichtungen, Straßenverbindun-
gen, Freiraumbezügen, Nutzungsanforderungen und tech-
nischen Anforderungen des darunter liegenden Deckelbau-
werks abgeleitet. Innerhalb dieses Netzes generiert sich 
die neue Stadt-Park-Struktur. Die Art der jeweiligen Fül-
lung/Tönung der Netzstruktur leitet sich aus der Umgebung 
und den neuen Angeboten ab. Sie enthält extensive, inten-
sive, bestehende und neue Parkbereiche, Spiel- und Stadt-
plätze genauso wie Baufelder, Gebäude und private und öf-
fentliche Nutzgärten. Das urbane Netz A7ltona erhält den 
Charakter seiner Umgebung, entwickelt darüber hinaus je-
doch eine besondere eigenständige räumliche Sprache.

Diversität und Dichte: Das Bezugsnetz materialisiert sich 
auf unterschiedlichen Ebenen und Intensitäten. Über groß-
räumige Wege- und Straßenbezüge, Raumgrenzen und 
-öffnungen, Flächenstrukturen bis zur feinen Struktur der 
Kleingärten und Gestaltungselemente wird das Netz abge-
bildet. In den Bereichen der querenden Straßen verdich-
tet sich das Netz. Zwischen den Verdichtungen weitet sich 
das Netz zu großzügigen offenen Räumen auf. Den ge-
samten Deckelabschnitt betrachtend entsteht so von Nord 
nach Süd eine Raumfolge mit hoher Diversität aus Klein-
gartenbereichen im Norden und Süden, großzügigen Park-
abschnitten in der Mitte, jeweils untergliedert durch die 
verdichteten Straßenräume.

Freiräume – verbinden! Durch die Autobahn unterbroche-
ne Grünzüge werden durch das urbane Netz wieder mitei-
nander verbunden. Im Norden wird die Landschaftsachse 
zum Volkspark hergestellt, der Lutherpark wird durch eine 
offene Parkfläche wieder verbunden. Durch Auslichtungen 
wird die Lutherkirche zum Park hin freigestellt. Der Bonne-
park wird durch einen neuen Parkabschnitt mit dem Bah-
rendfelder Seepark zusammengeführt, der durch Auslich-
tung zum Deckel hin geöffnet wird. Darüber hinaus stellen 
grüne Fasern die Verknüpfung bis weit in die angrenzenden 
Quartiere her. Durch die durchlaufende Promenade und be-
gleitende Freiräume wird eine neue vielfältige Parkland-
schaft vom Volkspark in Richtung Elbe geschaffen.

Neue Mitte  Bahrenfelder Markt: Der heutige „Marktplatz“ 
wird auf den Deckel verlegt und dort als neues verbinden-
des Element für beide Stadtteilseiten interpretiert und bin-
det den Straßenraum mit ein. Der Platz wird definiert durch 
die an den westlichen Rand gelegte Fußgängerbrücke, un-
ter die im offenen Bodenbereich zwischen Deckelbauwerk 
und A7Ausfahrt kleine Bauwerke (Café, WC, Bürgersaal...) 
integriert werden. Nördlich und südlich begrenzen Baum-
körper und architektonische (Schallschutz-) Mauern den 
Platz.

Der östliche Teil des Bahrenfelder Marktes wird mit einer 
kompakten Bebauung versehen, die aus unterschiedlich 
hohen Volumen zusammen mit dem Bestand einen offe-
nen Blockrand bildet. Die neue Bebauung auf der ehemali-
gen Spielplatzfläche bindet den Freiraum ein und differen-
ziert ihn räumlich nach seiner bestehenden Widmung in 
Marktplatz und Park. Der Baukörper endet mit einem präg-
nanten Solitär als neue Adresse und Raumabschluss. Im 
Dialog mit dem Parkraum nimmt der Baukörper eine figu-
rativ-differenzierte Form an, die seiner Gelenkfunktion im 
Stadtbaukörper entspricht.

Perspektive Kleingartensiedlung am Lutherpark
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Beurteilung des Preisgerichts 
Der Entwurf schlägt eine fast durchgehend mittige Er-
schließung vor, die zwischen Lutherhöhe und Bahrenfel- 
der Markt ausschließlich durch öffentliche Grünflächen 
führt. Nördlich des Kielkamps wird der Grünzug beidseitig 
von neuen Wohnanlagen gesäumt, denen Kleingärten vor-
gelagert sind, welche nördlich des Holstenkamps in 2 Ost-
West-Spangen über die gesamte Breite des Grünzugs ge-
legt werden.

Nach dem selben Grundsatz verfährt der Entwurf im Ab-
schnitt südlich der Siedlung an der Lyserstraße und nörd-
lich der S-Bahn. Westlich dieses Abschnitts wird auf 
bisherigen Kleingartenflächen eine zeilenförmige Wohnbe-
bauung vorgeschlagen, der wiederum Kleingärten vorgela-
gert sind.

Die zentrale Grünanlage Lutherhöhe ist auch in Details - 
wie insbesondere der Freistellung der Kirche hin zum Grün-
zug – gut gelöst. Der starke Eingriff in den Großbaumbe-
stand in der geplanten Lichtung Lutherpark westlich der 
Autobahn wird hierbei kritisch gesehen.

Dagegen fehlt ein schlüssiger Vorschlag zur Verbindung 
zwischen Bahrenfeld und dem Volkspark. Auch der Wech-
sel von kleinen öffentlichen Grünflächen und Kleingarten-
flächen im südlichen Abschnitt wirkt unmotiviert.

Erschließungstypologie Baumtypologie „KleineGärten“ TypologieNetz und Füllungen



Perspektive Bahrenfelder Marktplatz

Schnittansicht durch den Herrmann-Seiffert-Sportplatz

Schnittansicht durch Kleingärten und neues Wohnquartier am ehemaligen Schießstand
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Perspektive von der neuen Brücke Richtung Elbe am Bahrenfelder Marktplatz

Konzept (Auszug Erläuterungsbericht)
Netz: Die Wiedervernetzung ist das zentrale Thema in 
diesem Wettbewerb. Der Paradigmenwechsel zur Ver-
kehrsmoderne, also die Höherstellung des Fussgängers 
gegenüber dem Autoverkehr und die Hinwendung zur 
vernetzten Stadt der kurzen Wege, wird hier unmittel-
bar in ein netzartiges, charakteristisches Wegesystem 
übersetzt. Die formal besondere Netzform und das Zu-
sammenfliessen der Wege zu einer grossen Wegescha-
blone erlaubt die Ausführung in kostengünstigem Walz-
asphalt. 

In Nord-Süd-Richtung verläuft ein 6 Meter breiter Fuss- 
und Radweg als schnelle Verbindung zur Elbe. Ansons-
ten sind alle Wege in komfortabler 4 m-Breite ausge-
baut. Die historischen Parkanlagen, Lutherpark und 
Bonnepark,  erhalten jeweils einen Rundweg, der die 
noch zerschnittenen Teilbereiche erlebbar zusammen-
führt. Beim Bonnepark wird die vielgliedrige Überer-
schliessung zugunsten grosszügiger, halbschattiger 
(See-)wiesen ersetzt. Dem Lutherpark mit seiner star-
ken Identität aus dunklen, romantischen Waldbereichen 
und geheimnisvollen Wegen wird nur ein neuer, klären-
der Hangrundweg implementiert.

Vielfältige Querungen, die sich aus den städtebauli-
chen Bezügen ergeben, rhythmisieren die Längsausdeh-
nung des Gesamtparks. Es entstehen Parksegmente als 
nachvollziehbare Einheiten, die auf die jeweilige städte-
bauliche Situation differenziert reagieren. Die Segmente 
teilen sich ebenfalls in funktionale und sinnlich erfahrba-
re Einheiten (z.B. Kleingarten-Birkenwiese, Baumrah-
men-Parklichtung). Diese sind durch das beschriebene 
Wegenetz an ihren Grenzen klar definiert.  

Raum: Im Verlauf des Nord-Süd-Grünzuges wechseln 
sich zwei unterschiedliche Freiraumkategorien ab, die 
gleichzeitig das räumliche Gefüge bilden: Zum einen 
die historischen Parks, die nach jahrzehntelanger Tei-
lung wieder zusammengeführt werden. Diese formulie-

ren in ihrer Mitte weitläufige Lichtungen. Zum anderen die 
schmaleren Schneisen zwischen den besonderen (histo-
rischen) Parks, in denen die Vielzahl an neuen Kleingärten 
paketartig beheimatet sind. Die Pakete liegen an den Sei-
ten, aber trotzdem im Park. Sie verengen den Landschafts-
raum, lassen aber immer eine hinreichend breite Blick-
achse auf das sanft wellige Wiesenrelief (Erhöhung des 
Deckels) frei. 

Die räumliche Trennung der Kleingartenvereine wird durch 
identitätsstiftende Gestaltungfamilien unterstützt. Alle Par-
zellen sind von gleicher Grösse, erhalten Lauben gleichen 
Ausmaßes, sind durch lichtdurchlässige Birken und Kie-
fern überstanden und von Hecken gleicher Höhe begrenzt. 
Innerhalb dieser Gestaltungsvorgaben werden, in Zusam-
menarbeit mit den Vereinen, Unterscheidungen entwickelt, 
z.B. Heckenarten, Blühsträucher, Laubenmodule, Vereins-
heime und Marktplätze, die den Vereinen eine eigene, für 
den Parkbesucher ablesbare, Identität, geben.

Im durchgängigen Freiraum entsteht ein kontrastreiches 
Wechselspiel von weiten Lichtungen und Schneisen. Die 
Netzstruktur schafft es, durch bewusste Setzungen das In-
nen des Parks zu stärken und gleichzeitig an exponierten 
Stellen die Sichtbezüge zum Stadtraum herzustellen. Ei-
ne spannungsreiche Abwechslung von Stadtsilhouette und 
Baumkulisse erwartet den Parkbesucher.

Orte: Während die ehrwürdigen Parkanlagen über ein neu-
es Rundwegesystem mit dem Aussen angebunden wer-
den, erhalten die Gartenkorridore besondere Orte an den 
wichtigen Stadtzugängen aus Ost und West. Hier bilden 
die Vereinshäuser mit öffentlichen Marktplätzen städtische 
Kommunikationsorte, deren Nutzungsangebote sportlicher, 
spielerischer oder kultureller Art sein können und den Aus-
tausch zwischen Kleingärtnern und Öffentlichkeit fördern. 



Perspektive Bahrenfelder Markt

Konzept (Auszug Erläuterungsbericht)
Neben sorgfältiger Planung der einzelnen Flächen geht es 
bei einem Zeithorizont von Jahrzehnten vor allem um die 
robuste Organisation der Raumstruktur: Eine Struktur aus 
Wegen bildet ein Gerüst für die zukünftigen Nutzungen, 
die sich nicht nur dem Stand der geplanten technischen 
Voraussetzungen fügen müssen, sondern auch Flexibilität 
bieten müssen für zukünftige Detaillösungen und das noch 
unbekannte edle Wilde des neuen Parks auf dem Deckel.

Idee: Im Parkraum wird ein zielorientiert von Nord nach 
Süd strebender geradliniger Weg mit einem von Ost nach 
West schwingenden Mäander verdrillt. Reparierend ver-
netzt der Mäander mit weit in den Bestand ausschweifen-
den ‚Zick-Zack-Stichen’ Wohnquartiere, Freiflächen und 
Nutzungen in Bahrenfeld und Othmarschen, die einst von 
der A 7 zerschnitten wurden. Im Park schaffen diese Ost- / 
Westbezüge kleinteilige, überschau- und bespielbare Grün-
räume für die benachbarten Stadt- und Kleingartenquartie-
re. Die primäre Nord-Süd-Verbindung ist das Rückgrat des 
Parks in Längsrichtung und gewährleistet die Durchlässig-
keit des öffentlichen Freiraumes.

Räume: Der durchgängige und offene lineare Parkraum 
wird strukturiert durch Kleingartenkolonien, die eingefasst 
sind von Kurzumtriebsplantagen. Diese bilden grüne Vo-
lumina und gliedern den öffentlichen Parkraum durch die 
abwechselnde Anordnung auf der Ost- und Westseite in 
überschaubare Raumportionen. Gelegentlich sind auch tie-
fe Durchblicke in den 2 km langen Deckelpark über der Au-
tobahn möglich. Wichtige Querbezüge wie der Lutherpark 
mit Kirche oder das Gegenüber von Bonnepark und Bah-
renfelder See werden durch großzügige diagonale Querun-
gen des Mäanders eingebunden und hervorgehoben. 

Wege + Ziele: Die beiden Wege durch den Park unter-
scheiden sich nicht nur in der Linienführung, sondern auch 
in Nutzung, Breite und Material. Großer und kleiner Mä-
ander laufen manchmal parallel oder schwingen zuweilen 
weit auseinander. An den Wendepunkten verbreitert sich 
der Mäander zu Orten besonderer Nutzungen. Diese erge-
ben sich entweder aus dem Kontext oder werden neu ge-
setzt. 
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Konzept (Auszug Erläuterungsbericht) 
Der Entwurf will eine eindeutig erkennbare, durchgängige 
Nord-Südverbindung herstellen und die ehemals durch die 
Autobahn getrennten Quartiere und historischen Parkanla-
gen neu miteinander verbinden. Es soll eine starke, identi-
tätsstiftende Parkanlage werden, die eindeutig erkennbar 
und vielfältig nutzbar ist. 

Die bereits vorhandenen Gestaltungselemente – Hecke, 
Wege, Wald + Wiesen – werden aufgenommen und in ei-
ne spezifische, nur für diesen Ort entwickelte moderne 
Entwurfssprache transformiert. Die neuen Grünanlagen 
auf dem Deckel Altona erhalten eine durchgängige Gestalt-
sprache. Entlang der Promenade wird eine kontinuierliche 
funktionale Programmierung vorgenommen. 

Bestehende Strukturen werden moderat verlagert und mit 
den neuen Aktivitäten verwoben, um deren Akzeptanz und 
Nachhaltigkeit zu fördern: Große Parkflächen werden zen-
tral positioniert, damit sie dem Bedarf der angrenzenden 
Quartiere entsprechen, einen gemeinsamen Raum schaf-
fen und schnell erreichbar sind. Schrebergärten werden na-
he den alten Standorten angelegt – dort wo die bauliche 
Dichte abnimmt und die Quartiere ausreichend mit Grünan-
lagen bestückt sind. Lärmintensive Freizeitaktivitäten, wer-
den südlich der Bahntrasse untergebracht. 

Eine großzügige Promenade erschließt den Park in Nord-
Südrichtung, wird Durchgangs- und Aufenthaltsraum: Ein 
zentraler gebundener Weg erlaubt die schnelle Fortbewe-
gung auch bei schlechtem Wetter. Ungebundene Flächen 
mit Sitz- und Spielelementen verzahnen die Promenade mit 
dem Park. Am Osdorfer Weg wird die Promenade als Steg 
über die westlichen Auffahrbauwerke des Tunnels geführt 
– sie wird Terrasse mit Blick auf Bahrenfelder See und 
Neuen Markt, vielleicht sogar bis zur Elbe… In Ost-West-
richtung werden schnelle Stadtteilverbindungen für Fuß-
gänger und Radfahrer vornehmlich entlang der querenden 
Straßen angelegt. Sitzstufen markieren und verknüpfen die 
neuen Parkanlagen über die Straßen hinweg, machen die 
öffentlichen Flächen bis nah an den Verkehrsraum nutzbar 
und mildern dessen visuellen und akustischen Einfluss.

Perspektive Bahrenfelder Markt

2. Rundgang
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Konzept (Auszug Erläuterungsbericht)
Städte werden heutzutage nicht mehr entworfen sondern 
recycelt. In Hamburg wurden so die Wallanlagen zum städ-
tischen Parknetz. Später wurde die radiale Grünstruktur 
erweitert und mit der Topographie und Morphologie der 
Landschaft kombiniert. Der Ansatz, Infrastrukturprojekte 
als Ausgangspunkt für neue Grünraumsysteme zu nutzen, 
scheint typisch für die Transformation der postmodernen 
Stadt. In Boston wurde ein ähnliches Projekt “Big Dig” ge-
nannt. Da wir in Hamburg sind, nennen wir unser Projekt 
“Big Mac”. Die Morphologie eines solchen “Hamburgers” 
besteht aus unterschiedlichen Schichten und Zutaten. Die-
se Analogie erklärt die vertikale Schichtung des Projekts, 
wir sehen das Projekt aber auch als eine Art grünen Fluss. 
Wir haben daher alle privaten Kleingärten an den Rändern 
der Überdeckelung angeordnet; dies erlaubt die Schaffung 
eines öffentlichen Grünkorridors. Durch die Überlagerung 
unterschiedlicher Felder schaffen wir ein Patchwork unter-
schiedlicher Nutzungen, die Sport, Freiraum und urbanes 
Gärtnern kombinieren. 

Unser Entwurf sollte nicht als traditioneller Masterplan auf-
gefasst werden, sondern als strategischer Vorschlag bei 
dem sich die Nutzungen ändern und anpassen können. 
Veränderung bedeutet hier auch programmatischer Wan-
del! Wir schlagen die Verwendung unterschiedlicher Bode-
narten und die Schaffung verschiedener hydrologischer Si-
tuationen vor, um bewusst eine Vielzahl unterschiedlicher 
Situation zu schaffen, die wiederum durch unterschiedli-
che Nutzungen und Pflanzenarten kolonisiert werden. Der 
Schlüssel zum Erfolg des Projektes liegt entweder im Aus-
druck der Linearität des neuen Parks oder in der Repara-
tur der Stadtstruktur mit der Verbindung der zerschnitten 
Parkteile. Wir geben dem Ausdruck der Linearität den Vor-
zug… Andernfalls wird aus der Überdeckelung eine Vertu-
schung, bei der alle Spuren der Transformation ausradiert 
werden.

2. Rundgang
GROSS.MAX, GB-Edinburgh 
Nigel Sampey, Eelco Hooftman, Bridget Baines, Katharina Rueter, 
Liva Dudariva, Martin Flett, Wen-Chih Chao, Chenke Yan,  
Nina Maley



Perspektive Bahrenfelder Marktplatz

Konzept (Auszug Erläuterungsbericht) 
Vier Strukturen prägen das Werden des neuen Parks: der grü-
ne Fluss, die Hotspots, das Wegenetz und der Baumkallus:

Grüner Fluss: Ein langgestrecktes offenes und sonni-
ges Wiesenband bildet die Mitte. Leicht mäandrierend 
schwingt es, einem grünen Fluss ähnelnd, zwischen den 
rahmenden Gehölzkulissen. Fenster werden in die bisher 
linearen Galeriewälder geöffnet und verzahnen so durch 
neue Blickachsen den Deckelpark mit den angrenzenden 
Parkräumen. Mäandrierender Verlauf und Blicke in die be-
nachbarten Räume lassen eine lesbar eigenständige, einla-
dende  wie wechselnd dimensionierte Raumfolge entste-
hen. Der grüne Fluss reagiert durch leichte langgestreckte 
Senken und inselartige Überhöhungen auf die vorgegebe-
nen Einschränkungen der Tunneldecke und unterstreicht 
durch dezente topographische Bewegungen das räumliche 
Schwingen des Wiesenbandes. 

Hotspots: Räumlich gefasste Themenfelder treiben ar-
chipelartig entlang des grünen Flusses. Inmitten des an-
sonsten extensiv gestalteten Parks sind sie die inhalt-
lich verdichteten Felder des Parks. Sie sind  thematische 
Brennpunkte für artifiziell überhöhte Farbfelder aus Wild-
blumen, für Spiel, Sport, Event, Gastronomie und der Viel-
zahl an Kleingärten. 

Wegenetz: Ein zurückhaltend dimensioniertes Wegenetz 
folgt dem „grünen Fluss“ und tangiert schwingend die 
Hotspots. Es verknüpft wie selbstverständlich die ehe-
mals zerschnittenen Wege in die Umgebung, sowie die 
Durchwegung der neuen Baufelder mit dem inneren Netz 
der Parklandschaft und bietet dort immer wieder reizvolle 
Rundwege an. 

Baumkallus: Durch den dezenten Einsatz von Axt und Spa-
ten - von beherzten Rodungen und gezielten Neupflanzun-
gen - wird die bisherige lineare Kulisse der autobahnbeglei-
tenden Galeriewälder aufgebrochen. Dem „grünen Fluss“ 
folgend entwickelt sich eine leicht schwingende, eher land-
schaftlich geprägte Gehölzkulisse, die spielerisch „Hot-
spots“ und Neubauten umspielt und dezent technische 
Bauwerke integriert.

2. Rundgang
lohrer.hochrein landschaftsarchitekten bdla |  

stadtplaner, München 
Ursula Hochrein, Axel Lohrer, Sabine Papst, Till Kwiotek



Perspektive Bahrenfelder Markt
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Konzept (Auszug Erläuterungsbericht)
Vor dem Bau der Autobahn war Bahrenfeld noch geprägt 
durch die Feldmark, den ehemals ländlichen Resten des 
Dorfes, von denen heute nur noch der Bahrenfelder See 
erhalten geblieben ist. Entgegen den klassisch entwor-
fenen Lutherpark und Altonaer Volkspark, waren Acker-
land, Wiesen, Weiden und  Waldungen Reststücke, die 
den einstmaligen Übergang zwischen Stadt und Land mar-
kierten. Durch den Altonaer Deckel ergibt sich für Bahren-
feld eine besondere Chance: nicht nur werden die Stadttei-
le wieder miteinander verbunden, sondern können diese 
ländlichen Freiräume an die Bewohner zurückgegeben 
werden und entsteht damit der Bahrenfelder Park. Freizeit- 
und Erholungsnutzung auf Wiesen und Hainen sind vor al-
lem auf die Nachbarschaft gerichtet und können individuell 
angeeignet werden.

Um unterschiedliche Aufenthaltsqualitäten zu schaffen, 
wird der Bahrenfelder Park im Entwurf aufgeteilt in 7 Seg-
mente: 4 Plantagen und 3 Wiesen. Auf diese Weise ent-
steht ein Rhythmus in der Längsrichtung und die Mög-
lichkeit, Verbindungen in der Querrichtung zu bilden. Die 
Rhythmik ist gut wahr zu nehmen auf dem kombinierten 
Fuß- und Radweg, der als eine Art roter Draht durch den 
ganzen Park läuft. Dass dieser Weg besonders wichtig ist, 
wird auch unterstützt durch die zwei Radfahrbrücken über 
die bestehenden, viel befahrenen Straßen Bahrenfelder 
Chaussee und Osdorfer Weg. 

Die Wiesen formen den ruhigen Übergang zwischen Be-
bauung und Kleingärten. Sie bieten Platz für Sport, Spiel 
oder Picknicks. Die grünen Räume ziehen sich teilweise bis 
in die neuen Wohngebiete hinein, und sind wichtiger Trä-
ger des Entwurfes. Auch an den Stellen der technischen 
Einbauten sind Wiesen geplant, die die Kleingartencluster 
einkerben und besondere Orte für Spielplätze oder Fest-
wiesen der Vereine bilden.

Die Plantagen sind die verbindenden Elemente und mar-
kieren den Anfang und das Ende vom Bahrenfelder Park. 
Durch die Wahl einer transparenten Baumgruppe werden 
sie zum Wahrzeichen im Park. 

2. Rundgang
Juurlink (+) Geluk bv, NL-Rotterdam 
Cor Geluk, Franziska Meisel, Jasper Hilkhuijsen, Mattijs Gevers, 
Linda van Os



Perspektive Bahrenfelder Markt

Konzept (Auszug Erläuterungsbericht) 
Die für das Funktionieren einer Stadt unverzichtbare ver-
kehrliche Infrastruktur provoziert häufig Einschnitte, bzw. 
tiefe Wunden in den angrenzenden Wohngebieten und er-
schwert dadurch die räumliche Kontinuität und die Wieder-
herstellung urbaner Strukturen.

Wiederherstellen des Urbanen Gewebes, Zurückgewin-
nung historischer Wegeverbindungen, Verbesserung der 
Lebensbedingungen für Fauna und Flora, ehemals vorhan-
dene Lebensqualität zurückgeben und die “Wiedergestal-
tung” einer verlorenen Identität sind die Ziele des hier vor-
gestellten Entwurfs.

Der Deckel Altona ist grösstenteils eine ebene Fläche der 
mit den direkt angrenzenden Flächen verschmilzt und de-
ren spezifische Morphologie annimmt. Ähnlich wie ein 
Cameleon passt sich der Entwurf in den einzelnen Ab-
schnitten an seine Umgebung an. Historische (und neue) 
Wegeverbindung im Landschaftsgefüge werden herge-
stellt und ermöglichen die Wiederherstellung des Ver-
kehrsflusses der Menschen zwischen beiden Seiten der 
Autobahn, die lange Zeit eine tiefe Wunde im Stadtbild dar-
stellte. Es wird eine behutsame Rekonstruktion des Wege-
netztes bestehend aus Straßen und Pfaden vorgeschlagen, 
fast so, als würde man die Wunden, die durch den Auto-
bahneinschnitt entstanden sind, wieder vernähen.

Das Planungsgebiet, obwohl als durchgängiger Grünraum 
konzipert, gestaltet sich aus drei großen und in sich un-
terschiedlichen Bereichen. Der zentrale Bereich ist be-
setzt mit der großen Parkanlage, die aus der Wiederverbin-
dung der beiden Seiten der “Wälder”, des Lutherparks und 
des Bonneparks, entsteht. Auch untereinander werden die 
Parks mittels eines “Waldkorridors” verwoben. 

Eingefasst wird der zentrale Park von Bereichen mit inten-
siverer Nutzung. Südlich die Fläche um dem Bahrenfel-
der Marktplatz und die S-Bahntrasse mit neuen urbanen 
Schwerpunkten. Im Norden der Großteil der Kleingärten.

2. Rundgang
BB+GG arquitectes Beth Gali S.I.,  

E-Barcelona 
Beth Gali, Jaume Benavent, Andrés Rodriguez,  

Ruediger Wurth, Matine Haferstroh, Andrea Tous,  
Arola Tous, Irving de la Rosa
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Perspektive Allmende

Konzept (Auszug Erläuterungsbericht)
Von der Kleingartenkolonie zur Großgartenstadt: Die Groß-
gartenstadt ist ein Kosmos aus Parzellen, die individuell an-
geeignet werden können. Als Kleingarten im herkömm-
lichen Sinn, aber auch für  neue Formen der Garten- und 
Freiraumproduktion: Communitygardening, Aquaponik, in-
terkulturelle Gärten, Kleintierfarm, Imkerei, Gartenrestau-
rant oder Servicegärtnerei – Anbau durch einen Profi, Ernte 
durch den Großgartenstädter.

Das Programm der Großgartenstadt lebt von seinen Nut-
zern. Dazu zählen nicht nur Kleingärtner mit Landesflagge 
und Parkbesucher mit Picknickkorb. Die Großgartenstädter 
sind „Freiraumunternehmer“, Menschen, die die Großgar-
tenstadt durch ihre eigenen Ideen mitgestalten wollen als 
Gastronom, Imkerverein, Dozent an der Gartenschule, im 
Jugendclub, TaiChi Schule oder als Musiker.

Gebaut wird zunächst eine Basisstruktur mit Parzellen 
für Umsiedler, öffentlichen Fuß- und Radwegen, gemein-
schaftlichen Freiräumen und offenen Flächen für noch 
nicht definierte Nutzungen. Über ein dichtes Wegenetz ist 
die Großgartenstadt eng mit ihren Nachbarschaften ver-
flochten. Die Stadt hebt sich durch prägnante Portale und 
einem Schilfgürtel an den Rändern deutlich von ihrer Um-
gebung ab. 

Die Großgartenstadt wächst organisch. Interessenten, die 
eine Fläche dauerhaft nutzen wollen, können Mitglied der 
Großgartenstadt - Genossenschaft werden, die die Garten-
stadt entwickelt und für die Unterhaltung der öffentlichen 
Freiflächen Verantwortung übernimmt. Unter dem Dach 
der Genossenschaft sind (Kleingarten-)Vereine, Schulen 
und Unternehmen organisiert.

In der Großgartenstadt gibt es vier Stadtteile:
LOST HIGHWAY - Verborgene Möglichkeiten
ALLMENDE - Grüne Experimentierfelder
HORTUS MAXIMUS - Von Aussteigern und ...
SILBER CITY - Meine Hecke. Mein Glück.

2. Rundgang
ARGE: Studio Urban Catalyst, Berlin  
Klaus Overmeyer, Philip Schläger

DeZwarteHond, Köln



Perspektive Bahrenfelder Markt

Konzept (Auszug Erläuterungsbericht) 
Parkachse & Parkkorridor: Als langgestreckte Spur gehört 
die Autobahntrasse zu den prägnantesten Elementen in-
nerhalb des stadt-landschaftlichen Kontextes von Altona. 
Konzeptionell wird die großzügige Dimension der Trasse in 
Form eines durchgehenden grünen Korridors aufgenom-
men. Gleichzeitig reflektiert die Umfassung des Korridors je-
weils die Eigenarten der angrenzenden Quartiere. Der Ent-
wurf sieht dazu ein räumliches Gerüst vor, das sich aus zwei 
Grundelementen zusammensetzt: einer Parkachse als zent-
raler Wegespur und einem Parkkorridor als langgestreckter, 
grüner Fuge mit jeweils wechselnder räumlicher Fassung.

Der Parkkorridor durchläuft mit der Schießanlage, dem Lu-
ther-und Bonnepark, dem Bahrenfelder See, dem Bahren-
felder Marktplatz sowie dem Sportpark Bahrenfeld jeweils 
Abschnitte mit unterschiedlichen Eigenarten. Anknüpfend 
an diese Ränder setzt sich der Korridor aus jeweils kontext-
bezogenen ‚Parkbildern‘ zusammen und bildet damit eine 
Abfolge aus unterschiedlichen Abschnitten. Unter Einbezie-
hung der angrenzenden Stadtfelder verändern sich dazu je-
weils die räumliche Ausprägung, Nutzung und Atmosphäre 
des angrenzenden Parkabschnitts. In den Verlauf der We-
geachse sind mehrere Platzflächen eingefügt. Sie markie-
ren die Parkabschnitte und dienen als Entrée zu den an-
grenzenden Bereichen.

Ergänzend verknüpfen neue Ost-Westverbindungen den 
Parkkorridor mit den umgebenden Quartieren. Städtebauli-
che Arrondierungen schließen die Lücken entlang der Park-
umfassung und betonen die Zugänge zum Park.

Parkbilder: Entlang der Parkachse reihen sich unterschied-
liche ‚Parkbilder’. Im Norden beginnend bildet ein Balkon 
mit Blick über Autobahn und Parkkorridor den Auftakt des 
neuen Parks. In südlicher Richtung schließen sich die ers-
ten ‚Gartenfassaden’ an: Die Kleingartenanlagen werden 
als Cluster an den Rändern des Parkkorridors angeordnet. 
Die Grenzen der Gärten bilden die Raumkanten des Park-
korridors und sind entsprechend Teil der Gestaltung. Mit 
Blick auf die Lutherkirche öffnet sich der Parkkorridor zum 
Lutherpark. Weiter südlich erstrecken sich zwei große, of-
fene Parkwiesen.

2. Rundgang
bbzl böhm benfer zahiri 

landschaften städtebau, Berlin 
Katja Benfer
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Perspektive Bahrenfelder Marktplatz

Konzept (Auszug Erläuterungsbericht)
Hamburg kommt einer wohlbekannten Vision wieder na-
he: Mit der Übertunnelung der A7 (im Bereich Altona und in 
den Abschnitten Stellingen und Schnelsen) schließt sich ei-
ne Lücke im grünen Landschaftskontinuum der Stadt. Der 
erste von drei Gürteln, in den 1920er Jahren erdacht, durch 
den Altonaer Stadtbaumeister Gustav Oelsner, sollte sei-
nerzeit eine Freiraumachse von der Elbe bis zum Volkspark 
schaffen. Nach tiefgreifenden Veränderungen in Stadt- und 
Landschaftsgefüge, bedingt insbesondere durch den Bau 
der A7, kann der Grüngürtel nun mit der Eintunnelung der 
Autobahn allmählich wieder zusammenwachsen. So lässt 
sich der grüne Deckel Altona als Fragment der übergeord-
neten Gesamtstruktur des Grüngürtels lesen.

Dieser fragmentarische Charakter setzt sich auch in der 
Gliederung des neuen Deckels fort: Seine schmale, lang-
gestreckte Figur wird in den Nord- und Südabschnitten von 
Kleingartenvereinen genutzt. Die Konzentration der Gärten 
ermöglicht es, den mittleren Teil weit und offen zu gestal-
ten, er wird zur Parklandschaft, zur Stadtwiese, die sich an 
ihren Rändern mit den historischen Freiräumen verknüpft. 
Die historischen Raumstrukturen durchbrechen die stren-
ge Nord-Süd-Ausrichtung des Deckels in Ost-West Rich-
tung und verankern den neuen Freiraum in der angrenzen-
den Stadt.

In den neuen Baufeldern entlang des Deckels entwickeln 
sich die neuen Gebäude aus einer Interpretation und Ver-
dichtung ihrer Umgebung. Durch ihre städtebauliche Figur 
bilden sie unterschiedliche Grenzen und Eingangssituatio-
nen aus.

Übergeordnetes Infrastrukturband: Ein programmiertes 
Band begleitet den gesamten Deckel Altona und säumt die 
Großfigur des neuen Freiraumgefüges. Von Süd nach Nord 
erstreckt sich dieses Band als Rückgrat über die gesamte 
Deckellänge. Es begreift den Autobahndeckel im Zusam-
menschluss mit dem Parkbestand als Einheit, deren viel-
fältigen Sequenzen und Funktionen es eine durchgängige 
Fassung verleiht. Es schweift von Ost nach West und ver-
webt mit dieser Bewegung die angrenzenden Quartiere 
mit dem neuen Freiraumgefüge. 

2. Rundgang
TOPOTEK1 Gesellschaft von  
Landschaftsarchitekten mbH, Berlin 
Janka Paulovics, Silvia Bachetti, Francesca Venier, Annika Janthur, 
Elena Erickson, Lars Behrendt



Perspektive Bahrenfelder Marktplatz  

Konzept (Auszug Erläuterungsbericht) 
MIXMAX PARK! Innerhalb des Wettbewerbsgebietes soll 
der größtmögliche Park geschaffen werden, der gleichzeitig 
Wohnraum für möglichst viele und unterschiedliche Men-
schen direkt am Parksaum bietet und ebenso ein maximal 
gemischtes Angebot für alle Besucherinnen und Besucher 
der neuen Parklandschaft – HAMBURG MIXMAX PARK. 
Denn Hamburg MIXMAX PARK ist Geschenk, dessen Wert 
erst durch den maximalen Gebrauch steigt! Dieses neue 
grüne Herz der Stadt reiht sich dann in ein grünes Netzwerk 
ein, das endlich den Norden vom Altonaer Volkspark aus 
mit der Elbe fast nahtlos verbindet, und dabei – von Nord 
aus gesehen – auch die bestehenden Grünräume des alten 
Schießstandes, des Luther- und Bonneparks, Bahrenfelder 
Sees und des Bahrenfelder Sportfeldes einbindet und zum 
Teil einer großen kontinuierlichen Parklandschaft macht. 
Dieses neue grüne Netzwerk zeichnet sich durch fein ab-
gestimmte Qualitäten aus – elegant oder ultra-robust, ruhig 
oder aktiv, arid oder bunt, offen oder intim, sportlich-schnell 
oder geheimnisvoll und verschwiegen.

Rückgrat der Parklandschaft ist das großzügig offene, lang 
gestreckte und zu Aktivitäten und Bewegung einladen-
de neue BAHRENFELD (Deckel), das, durch seine leich-
te Krümmung und in der Bewegung hindurch, ständig 
neue Perspektiven eröffnet. Hier ist – ein seltenes Phäno-
men in der dichten Stadt – Weite und räumliche Großzügig-
keit erlebbar. Die räumliche Weite wird durch die extensi-
ve Begrünung noch unterstrichen. Wo Heide, Wiesen und 
zentrale Festwiese sich abwechseln, wird die Weite des 
Himmels spürbar. Nur am Rand stehen Schatten spenden-
de Baumgruppen und verleihen der Weite einen grünen 
Rahmen.

Auch die Cluster der Schrebergärten - alle hinter den Baum-
gruppen und außerhalb der eigentlichen Deckelkonstruktion 
angeordnet - verleihen der Weite des Parks am östlichen und 
westlichen Rand eine klar definierte Fassung, die jedoch so 
permeable ist, dass sie nicht als Grenze wirkt. So wird die 
grandiose räumliche Dynamik des Bahrenfeldes noch un-
terstrichen. Markante Bauten am Parksaum, wie die histo-
rische Bahrenfelder Kirche oder neue Architekturen lassen 
den Blick mal fokussieren, ihn mal in die Weite schweifen.

2. Rundgang
ARGE: MAN MADE LAND  Bohne Lundquist Mellier

Anna Lundquist

Cobe, Berlin/DK-Kopenhagen
Vanessa Miriam Carlow
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Perspektive Bahrenfelder Markt mit Quartierszentrum und Fußgängerbrücke

Konzept (Auszug Erläuterungsbericht)
Zentrales Element des Entwurfes bildet ein offener Raum 
in der Längsachse der Autobahn, der sich – analog der of-
fenen Mitte des Volksparkes – im Stadtkörper als atembe-
raubender Leerraum abbildet. 

Anfang und Ende des Parks sowie seine Mitte beim Bah-
renfelder Marktplatz werden durch baumbestandene Plätze 
markiert, die den offenen Parkraum mit den radialen Stras-
senachsen verknüpfen. 

Der 25 m breite Raum über der Autobahn wird gefasst 
über die sich seitlich anlagernden Kleingartenanlagen so-
wie über den bestehenden und ergänzten Baumbestand 
der vorhandenen Anlagen. Konzipiert als offener wiesen-
bestandener  Aneignungsraum und behutsam strukturiert 
über Aufenthaltsplattformen mit unterschiedlichen Bespie-
lungsmöglichkeiten (>,Raststätten‘) erhält der Parkraum 
der Überdeckung im Zusammenspiel mit den bestehenden 
Parkanlagen eine eigenständige Präsenz. 

Die Erlebbarkeit dieses Raums wird gesteigert dadurch, 
dass die Wegführung diesem Raum nicht direkt folgt, son-
dern ihn vielmehr im Zickzack immer wieder quert. Sie ver-
mittelt dadurch wechselnde Raumerlebnisse entlang des 
Weges und fügt sich zugleich sinnvoll in die Wegenetze 
der angrenzenden Quartiere ein. 

Die Klarheit und Grösse des neu entstandenen Raumes 
verschafft dem Parkgefüge eine hierarchische Ordnung im 
Sinne einer übergeordneten ‚freien Wirbelsäule‘ und lässt 
den unterschiedlichen Parkteilen (>Organen) ihre ganz 
spezifischen Eigenheiten, die zur Erlebnisvielfalt des Frei-
raumes beitragen. 

In dieser Lesart behält die Schiessanlage ihren unverwech-
selbaren Duktus und kann, falls es die Altlastensituation zu-
lässt, punktuell durch Spielelemente aufgewertet werden. 
Ebenso tragen Luther- und Bonnepark, Bahrenfelder See 
und Sportpark Baurstrasse mit ihren spezifischen Atmo-
sphären und Nutzungsangeboten zu einem lebendigen Ge-
samtraum bei. 

2. Rundgang
Schweingruber Zulauf, CH-Zürich  
Lukas Schweingruber, Dominik Bueckers, Simon Enemaerke

Ammann Albers StadtWerke, CH-Zürich 
Martin AlbersSimon Enemaerke

Space Syntax, GB-London  
Anna Rose



Perspektive Bahrenfelder Marktplatz, Blick aus Süd-West

Konzept (Auszug Erläuterungsbericht) 
Das Konzept für den Autobahndeckel gliedert den zukünf-
tigen Park in unterschiedliche Abschnitte, deren Lage und 
Ausgestaltung sich aus den, beidseitig des neuen Parks lie-
genden Stadtteilen ableitet. Die Parkabschnitte reagieren 
auf die jeweilige angrenzende Dichte und auf den Charak-
ter der gewachsenen Quartiere und Freiräume. Aus den 
Nutzungsschwerpunkten der angrenzenden Flächen wer-
den Angebote abgeleitet.

Fehlende verbindende Strukturen werden auf diese Wei-
se ergänzt, neue Qualitäten für die jeweils angrenzenden 
Quartiere geschaffen und verloren gegangene Bezüge wie-
der aufgegriffen. Vier grundsätzlich unterschiedliche Land-
schaftstypen werden der Analyse gegenüber gestellt und 
gliedern die neue Parkanlage. Die Landschaftstypen sind 
definiert als Wäldchen, Kleingartenlandschaft, Wildstau-
denflur sowie Liege- und Spielwiese.

Es stellt sich die Frage, welcher Landschaftstyp ist das 
passende Puzzleteil, für den jeweiligen Abschnitt? Der Park 
setzt sich, wie eine Kette, aus aneinander gereihten Land-
schaftstypen in unterschiedlicher Abfolge zusammen. Das 
Ziel ist es, die städtebaulich- und freiraumplanerische Qua-
lität vor Ort zu stärken, eine vielfältige Nutzung der hinzu-
gewonnen Stadt- und Freiräume zu ermöglichen, sowie his-
torische Wegeverbindungen sinnvoll wieder herzustellen.

Der Kernbereich des öffentlichen Parkbereiches bildet in 
seinen Proportionen das unterirdisch verlaufende Tunnel-
bauwerk ab, greift die Linienführung der Tunnelwände in 
Form der Haupterschließungswege auf und macht so die 
Autobahn als wesentlichen Bestandteil des Stadtteils ober-
irdisch ablesbar. 

Die Wegehierarchie besteht aus einer „schnellen“ Haupt 
Rad- und Fußwegeverbindung in Nordsüd-Richtung, sowie 
gleichberechtigte Ostwest-Achsen in die Quartiere hinein.
Gegliedert ist die Nordsüdachse des Parkbandes durch ei-
ne rhythmische Abfolge von Plätzen, die eine vielfältige Be-
legung, auch für Veranstaltungen, durch ihre offene Gestal-
tung zulassen.

ARGE: HAHN HERTLING VON HANTELMANN  
Landschaftsarchitekten GmbH 

Ute Hertling, Johanna Reisch, Altan Arslanoglu, Jule Ziegler

Torben Pundt Architekt, Hamburg 
Torben Pundt

1. Rundgang
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Konzept (Auszug Erläuterungsbericht)
PARK + UMGEBUNG: Um dem Potenzial der Umgebung 
gerecht zu werden, braucht der Park eine gewisse Urbani-
tät, die erst durch die Maximierung der Kontaktflächen und 
Durchlässigkeiten zu den Rändern geschaffen wird. Gleich-
zeitig wird der Charakter der bestehenden Stadtteile er-
halten. Die ehemalige Rückseite wird damit zur attraktiven 
Wohnlage und zum bedeutenden öffentlichen Freiraum. 
Die Idee der Wiederbelebung des in den Hintergrund ge-
rückten Ortes wird zum Alleinstellungsmerkmal und rückt 
somit wieder ins Bewusstsein der Bürger.

Der Entwurf arbeitet mit zwei unterschiedlichen Maßstä-
ben. Einerseits werden großmaßstäbliche Verbindungen, 
wie die Nord-Süd Verknüpfung vom Volkspark bis zur Elbe 
neu geschaffen. Andererseits reagiert der Entwurf durch 
differenzierte Interventionen auf die angrenzende Umge-
bung. Diese Interventionen sind Stadtreparaturen im klei-
neren Maßstab. Es entstehen neue Zentren für die an-
grenzenden Quartiere, die den langgestreckten Grünzug in 
Sequenzen gliedern. Durch diese Gliederung werden mar-
kante Strukturen, wie der Schießstand, der Lutherpark, der 
Bahrenfelder See/Bonnepark und der Bahrenfelder Markt-
platz wieder miteinander verknüpft. Die Einzelnen, sich 
zeitversetzt entstandenen Ränder werden aufgegriffen, 
neu interpretiert und im Park fortgeführt.

PARK + AUTOBAHN: Die Autobahn wird akustisch und vi-
suell verschwinden, dennoch wird sie durch die techni-
schen Bedingungen eines derartigen Tunnelbauwerks 
weiterhin im Raum deutlich ablesbar sein. Die baulichen 
Bedingungen des Deckels zeichnen sich an der Oberflä-
che des Parks ab. Es entsteht eine sich von der Umge-
bung stark unterscheidende und verformte Landschaft, die 
nicht durch eine natürlich anmutende Gestaltung überdeckt 
wird. Deutlich wird dies vor allem durch die vorgeschlage-
nen Vegetationsstrukturen und die Topografie des Deckels. 
Den Rändern wird besondere Bedeutung beigemessen. 
Durch die parallel verlaufenden 5m breiten Promenaden 
rechts und links des Deckels wird der langgestreckte Frei-
raum geprägt. Sie haben ein durchgehendes, regelmäßiges 
Gefälle von Nord nach Süd und sind somit die barrierefreie 
Verbindung des gesamten Grünzuges.

Am Bahrenfelder Marktplatz, Blick nach Norden und Süden

1. Rundgang
ANNA VIADER Städtebau Architektur  
Landschaft, Berlin 
Anna Viader, Cand. Land. Arch. Evelyn König,  
Cand. Land. Arch. Franziska Schadzek, Valerie Tasseel



Perspektive an der Bahrenfelder Chaussee

Konzept (Auszug Erläuterungsbericht) 
Altonaer Parkbogen: Der Altonaer Parkbogen auf dem 
Schallschutzdeckel bietet die einmalige Chance einen neu-
en offenen grünen Stadtraum zu schaffen, der die beste-
henden und neuen Quartiere verbindet und Orientierung 
im Stadtgefüge schafft. Die Rasenfreiheit des Altonaer 
Parkbogens verbessert das lokale Stadtklima durch die Ent-
stehung und Verteilung von Kaltluft. Die multifunktionale 
Rasenfreiheit kann in vielfältiger Weise angeeignet und be-
nutzt werden. Die unterschiedlichen Deckenhöhen werden 
durch sanfte Böschungen in Längsrichtung entschärft. An-
fangs- und Endpunkt der Rasenfreiheit werden durch gro-
ße Kinder- und Jugendspielplätze gebildet. 

Aktivierte Ränder: Der Altonaer Parkbogen wird durch akti-
vierte Ränder ergänzt. Bestehende Strukturen und Poten-
tiale werden ausgebaut, neue Angebote kommen hinzu: 
u.a. Kleingartenanlagen, Bürgergärten, Wiesensaum mit 
Feldgehölzen, Waldbereiche, Lutherpark mit Lutherkirche, 
Bonnepark, Sportpark, Bahrenfelder Marktplatz, vielfältige 
Spielbereiche, Aufenthaltsbereiche und Lehrpfade als päd-
agogisches Angebot. Die Wege im Park werden so durch 
mannigfaltige Angebote rhythmisiert. So entstehen Be-
gegnungen zwischen den Spaziergängern im Park und den 
Nutzern der Angebote entlang der Ränder.

Wiesensaum mit Feldgehölzen: Auf der westlichen Sei-
te wird der Wiesensaum mit Feldgehölzen als Biotopver-
bundstruktur angelegt. Die Einsaaten und die Gehölzwahl 
orientieren sich an den Pflanzengemeinschaften der Os-
dorfer Feldmark. Der Wiesensaum bewältigt die Höhenun-
terschiede am Rand des Schallschutzdeckels, verschleift 
die ehemaligen Lärmschutzwände und bindet an die beste-
henden Höhen der angrenzenden Flurstücke an. Der Wie-
sensaum nimmt überschüssiges Oberflächenwasser auf 
und bietet vielfältige Lebensräume für Flora und Fauna. 
Die Wiesenfläche erzeugt eine landschaftliche Atmosphäre 
und beinhaltet Nischen für Aufenthalt und punktuelle Spie-
langebote.

1. Rundgang
ARGE: Weidinger Landschaftsarchitekten, Berlin 

Prof. Jürgen Weidinger, Martin Schmitz, Heyden Freitag, Luca Torini

ludloff und ludloff Architekten BDA, Berlin
Jens Ludloff
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Perspektive Bahrenfelder Marktplatz

Konzept (Auszug Erläuterungsbericht)
Mit der Überdeckelung der Autobahn besteht eine einma-
lige Gelegenheit, die momentan getrennten Stadtteile und 
Parkanlagen zusammenzuführen, und ein Gesamtkonzept 
zu entwickeln, das sowohl den groß- als auch kleinmas-
stäblichen Anforderungen des Gebietes Rechnung trägt. 
So wird eine Verbindung der nördlich gelegenen Stadttei-
le mit der Elbe hergestellt, desweiteren die durch die Auto-
bahn zerschnittenen Parks vernetzt, als auch Angebote im 
kleineren Maßstab für die angrenzenden Gebiete geschaf-
fen. Die Nord-Süd-Verbindung besteht aus einem durchlau-
fenden Hauptweg für Fahrrdfahrer und Fussgänger,
an den sich Sportplätze und Fitnessmöglickeiten in regel-
mässigen Abständen direkt anschliessen.

In Ost-Westrichtung gibt es eine Vielzahl an Fuß- und Rad-
wegen, die die Stadtteile miteinander verbinden und leich-
ter erschliessbar machen. Diese Querungen des Parks 
setzen gleichzeitig, kleinere multifunktionale Plätze in Be-
ziehung, die sowohl in Bezug zum Park stehen, als auch in 
die neuen Stadtteile eingebettet sind. Sie dienen als Treff-
punkt und Spielplatz und bieten die Möglichkeit, Straßen-
cafés zu installieren und fördern das öffentliche Leben der 
näheren Umgebung.

Den Kleingartenanlagen werden jeweils verschiedene An-
gebote eines Natur- und Tierlehrpfad zugeordnet. So ist der 
Platz des Vereinshauses sowohl Treffpunkt der Kleingärtner 
als auch Standort von Gemeinschaftsgärten, einem Kinder-
hof mit Ziegen oder Hühnern und einem Gartenlehrpfad. 
Ausserdem werden die Kleingärten von öffentlichen We-
gen durchkreuzt, so dass sie jederzeit zugänglich sind und 
eine Verbindung zum Park und dessen Nutzern herstellen. 

Die Vernetzung der Parkanlagen erfolgt vorallem durch eine 
ausgedehnte Liegewiese und die Verbindung der vorhan-
denen Wegeführung. Die Wiese bietet Freiraum zum Pick-
nicken, Spielen, sich Erholen und Verweilen und lebt durch 
die individuelle Aneignung der Parknutzer.

1. Rundgang
MUTABILIS paysage et urbanisme,  
F-Paris 
Lena Weiss



Perspektive Bahrenfelder Marktplatz

Konzept (Auszug Erläuterungsbericht) 
Aneinander fügen: Die einzelnen Stadtbausteine in Nord-
Süd-Richtung werden in ihrer Ausprägung durch die Aus-
formulierung der Ränder zur Grünen Mitte hin gestärkt. 
Entsprechend der städtebaulichen Zuordnung und der vor-
gefundenen Ausgangssituation werden offene oder dich-
te Strukturen gewählt, so dass die Ablesbarkeit der Ein-
zelbausteine unterstützt wird. Dieses ‚Aneinander Fügen’ 
bestimmt den räumlichen Duktus entlang der Deckelach-
se und deren städtebauliche Sequenz weiter und enger 
Raumabschnitte. 

Bezug nehmen: Dem nördlichen Stadtrand kommt eine 
besondere Bedeutung zu. Zum einen als rahmengeben-
de Bebauung zum Volkspark, zum anderen als formendes 
Element für die Ost-West verlaufende Landschaftsach-
se. Entsprechend dem historischen Gedanken wird der 
Volkspark mit Wohnbebauung räumlich gefasst. Gleich-
zeitig werden hierdurch die wesentlichen Verbindungen 
in den Stadtraum gestärkt. Kräftig wird der Stadtrand zur 
Landschaftsachse ausformuliert. Bandartige Baufelder mit 
Geschosswohnen und jeweils einem Sonderbaukörper an 
Anfang und Ende spannen die große freie Wiesenfläche 
auf. Fugen stellen die Bezüge 

Kombinieren: Der Bahrenfelder Marktplatz, das neue und 
alte Zentrum von Bahrenfeld, wird um einen zentralen im 
Erdgeschoss mit Marktfunktionen ausgestatteten Baukör-
per ergänzt. Dieser fügt die bestehenden Gebäude zu ei-
nem Ensemble zusammen. Zugleich wird hierdurch eine 
lärmgeschützte multifunktionale Platzfläche sowie ein ‚grü-
ner’ Marktplatz angeboten.

Zusammenfügen: Ein vom Volkspark bis zum Zentrum sich 
erstreckendes Parkband fügt die vorhandenen Parkbaustei-
ne des Luther- und Bonneparks sowie des Bahrenfelder 
Sees als ‚Grüne Mitte’ zusammen. Die zentrale Lage, his-
torische Bedeutung sowie die intensive Alltagsnutzung be-
gründen den ganz besonderen Charakter. Ziel des Konzep-
tes ist die Herausstellung der positiven Potentiale und die 
Weiterentwicklung als ein offener Raum für alle Bürger. 
Das vorhandene landschaftsarchitektonische Raumgerüst 
wird im wesentlichen beibehalten und gestärkt.

1. Rundgang
ARGE: terra.nova Lanschaftsarchitektur, München 

Peter Wich

Spengler · Wiescholek - Architekten Stadtplaner, 
Hamburg 

Manfred Wiescholek
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Perspektive Marktplatz Bahrenfeld

Konzept (Auszug Erläuterungsbericht)
Das Gesamtkonzept nimmt Bezug auf den landschaftlichen 
und stadträumlichen Kontext. Das Wettbewerbsgebiet 
wird als ‚Common Ground‘ betrachtet. Innerhalb des Com-
mon Grounds gibt es Einlagerungen von Wohnen, Klein-
gartensiedlungen, Friedhöfen, Sport- und Spielplätzen. Der 
öffentliche Raum wird über seine administrativen und terri-
torialen Grenzen hinaus gedacht, denn die Landschaft wird 
als Teil eines grösseren Netzwerks gesehen. 
Das Wettbewerbsgebiet ist kein Park im klassischen Sinn, 
sondern ein Landschaftspark. Dieser wird als eine Einheit 
betrachtet mit einer Vielfalt von Funktionen und Nutzun-
gen. Der Landschaftspark ist eine künstliche Landschaft 
mit Parkelementen auf einem technischen Infrastruktur-
bauwerk. 

Der Park bietet Bereiche für Spiel, Sport und Bewegung, 
doch auch Orte der Ruhe. Die offenen Rasen- und Wiesen-
flächen ermöglichen den Nutzern, den Park auch informell 
zu bespielen, zu entdecken und sich die Flächen kurzfristig 
anzueignen. Durch die präzise, doch robuste Gestaltung ist 
der Aufwand für Pflege und  Unterhalt gering.

Wegeführung: Vier Hauptstrassen, Ost-West gerichtet, 
durchqueren den Park. Der ehemalige Einschnitt der Au-
tobahn wird durch die Überdeckelung aufgehoben und ei-
ne Verknüpfung Ost-West gefördert. Der Baumbestand  im 
Mittelstreifen der Bahrenfelder Chaussee und der Osdorfer 
Straße wird ergänzt und damit gestärkt.

Die Eingänge in den Park verlaufen in Ost-West Ausrich-
tung durch die Quartierswege, welche zwischen den ge-
bauten Strukturen und dem Freiraum vermitteln. Während 
die Quartierswege rasch und direkt durch den Park füh-
ren, mäandriert der Parkweg frei zwischen den Eingängen 
und punktuellen Elementen des Parks. Der Parkweg führt 
von Norden vom Altona Volkspark, am Rande des Schiess-
platzes vorbei, durch den gesamten Park nach Süden und 
schließt an den Weg zur Elbe an. Die Deckelenden werden 
nicht als Eingänge inszeniert, sondern sind Teil der Land-
schaft.

1. Rundgang
Vogt Landschaftsarchitekten, CH-Zürich
Günther Vogt, Nicola Eiffler, Berte Daan, Johannes Heine,  
Malan Jakupsstov
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Ausloberin
Freie und Hansestadt Hamburg
Behörde für Stadtentwicklung und Umwelt
Amt für Landes- und Landschaftsplanung
Projektgruppe Deckel A7 und Abteilung  
Landschafts- und Grünplanung
Alter Steinweg 4, 20459 Hamburg

im Einvernehmen mit:
Behörde für Wirtschaft, Verkehr und Innovation 
Amt für Verkehr und Straßenwesen
Stadthausbrücke 8, 20355 Hamburg
als Auftragsverwaltung des 
Bundesministeriums für Verkehr, Bau und  
Stadtentwicklung 

und dem 
Bezirksamt Altona
Fachamt für Stadt- und Landschaftsplanung
Jessenstraße 1-3, 22767 Hamburg

Verfahrenskoordination
büro luchterhandt
stadtplanung.stadtforschung.stadtreisen
Shanghaiallee 6, 20457 Hamburg

T. + 49 - (0) 40 - 70708070
F. + 49 - (0) 40 - 707080780
buero@luchterhandt.de
www.luchterhandt.de

Wettbewerbsart 
Der Wettbewerb wurde als einstufiger, begrenzt-offener 
freiraumplanerischer Ideenwettbewerb mit städtebaulichen 
Anteilen ausgelobt. Dem Wettbewerb war ein internationa-
les Bewerbungsverfahren vorgeschaltet. Der Durchführung 
des Wettbewerbs lagen die Regelungen der RPW 2010 
FHH verbindlich zugrunde.

Übereinstimmungsvermerk
Die Übereinstimmung der Auslobung wurde vom zustän-
digen Wettbewerbsausschuss der Hamburgischen Archi-
tektenkammer unter der Registrier-Nr. NO_17_11_SIW be-
stätigt. Mit ihrer Teilnahme erkennen die Teilnehmer/-innen 
den Inhalt des Verfahrens an.

Teilnehmerfeld
Das Teilnehmerfeld umfasste insgesamt 27 Büros. Folgen-
de 22 Büros wurden in einem vorgeschaltetem internatio-
nalen VOF-Auswahlverfahren zur Teilnahme ausgewählt:

Arrivierte Büros:
• arbos Freiraumplanung GmbH & Co.KG mit petersen 

pörksen partner achitekten + stadtplaner | bda,  
Hamburg

• Artgineering mit Kubeneck Architekten, Gesa König-
stein und Joachim Schultz-Granberg, Rotterdam/Berlin

• Atelier Loidl Landschaftsarchitekten mit Wessendorf 
Architektur Städtebau und Grischa Leifheit, Berlin

• BB+GG Arquitectes, Beth Gali SL, Barcelona
• bbzl böhm benfer zahiri landschaften städtebau, Berlin
• Juurlink [+] Geluk Urbanism and Landscape bv,  

Rotterdam
• Latz + Partner  LandschaftsArchitekten Stadtplaner, 

Kranzberg
• lohrer.hochrein  landschaftsarchitekten bdla, München
• MUTABILIS paysage & urbanisme, Paris
• POLA Landschaftsarchitekten, Berlin
• Schweingruber Zulauf Landschafts architekten GmbH 

mit StadtWerke Ammann Albers, Zürich
• sinai  Faust. Schroll. Schwarz. GmbH mit Machleidt + 

Partner, Büro für Städtebau, Berlin
• terra.nova, Landschaftsarchitektur mit Spengler · 

Wiescholek Architekten Stadtplaner, München/ 
Hamburg

• Stefanie Jühling  Otto A Bertram Landschaftsarchitek-
ten  GbR BDLA  Stadt planerin DWB, München

• TOPOTEK 1 Gesellschaft von Landschaftsarchitekten 
mbH, Berlin

• Weidinger Landschaftsarchitekten mit Ludloff + Ludloff 
Architekten BDA, Berlin

• WES & Partner - Schatz Betz Kaschke Wehberg-Krafft - 
Landschaftsarchitekten mit blauraum architekten Part-
nerschaft Ebel, Halbach, Venus, Hamburg

Junge Büros:
• MAN MADE LAND Bohne Lundquist Mellier mit COBE 

ApS, Berlin/Kopenhagen
• ANNA VIADER Städtebau Architektur Landschaft, Ber-

lin
• HAHN HERTLING VON HANTELMANN Landschaftsar-

chitekten GmbH, Hamburg mit Torben Pundt Architekt, 
Hamburg

• Planorama Landschaftsarchitektur, Dipl.-Ing. Maik  
Böhmer, Berlin

• TH Treibhaus mit LAVALAND und bueroKleinekort  
architecture | urbanism | research, Berlin, Düsseldorf

5. Verfahren



Zusätzlich wurden folgende fünf Büros zur Teilnahme am 
Wettbewerb eingeladen:
• Gustafson Porter, London und Seatle
• Aspect Studio, Melbourne, Australien
• Studio UC, Klaus Overmeyer, Berlin mit DeZwarte-

Hond, Köln
• Gross.Max. Edinburgh
• Vogt Landschaftsarchitekten, Zürich

Abschließend haben 22 teilnehmende Büros ihre Wettbe-
werbleistungen abgegeben.

Besetzung des Preisgerichts
Preisrichterinnen und Preisrichter
• Prof. Jörn Walter, Oberbaudirektor, Behörde für Stadt-

entwicklung und Umwelt (BSU), Freie und Hansestadt 
Hamburg (FHH)

• Petra Störmer, LP 3-Projektgruppe Deckel, Amt für Lan-
des- und Landschaftsplanung, BSU, FHH 

•  Reinhold Gütter, Dezernent für Wirtschaft, Bauen und 
Umwelt, Bezirksamt Altona 

•  Carsten Butenschön, Leiter des Fachamtes Manage-
ment des Öffentlichen Raums, Bezirksamt Altona 

•  Guido Hager, Landschaftsarchitekt, Zürich 
•  Prof. Dr. Michael Koch, Stadtplaner, Hamburg/Zürich 
•  Marianne Mommsen, Landschaftsarchitektin, Berlin 
• Prof. Dr. Stefan Körner, Landschaftsarchitekt, Universi-

tät Kassel 
•  Jochen Möller, Finanzbehörde, Immobilienmanage-

ment, FHH  
•  Anne Krischok, MdHB, SPD 
•  Hans-Detlef Roock, MdHB, CDU 
•  Olaf Duge, MdHB, GAL 

Stellv. Preisrichterinnen und Preisrichter
•  Manfred Saal, Abteilungsleiter Landschafts- und Grün-

planung, Amt für Landes- und Landschaftsplanung, 
BSU, FHH 

•  Frank Conrad, Leiter des Fachamts Stadt- und Land-
schaftsplanung, Bezirksamt Altona 

•  Hajo Schaefer, Fachamt Management des öffentlichen 
Raums, Bezirksamt Altona 

•  Ando Yoo, Freier Landschaftsarchitekt, Hamburg 
•  Burkhardt Wegener, Freier Landschaftsarchitekt, Köln 
•  Felix Holzapfel-Herziger, Freier Landschaftsarchitekt, 

Hamburg 
•  Rudolf Rüschoff, Freier Architekt und Stadtplaner, 

Hamburg 
•  Karl-Heinz Krüger, Landesbetrieb Straßen, Brücken,  

Gewässer (LSBG), FHH 
•  Thomas Adrian, Bezirksfraktion SPD 
•  Gesche Boehlich, Bezirksfraktion GAL 
•  Robert Jarowoy, Bezirksfraktion Die Linke. 

Gäste 
•  Bernt Grabow, Bürgerinitiative „Ohne Dach ist Krach“
•  Wolfgang Kaeser, Bezirksfraktion SPD
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Beurteilungskriterien
Die eingereichten Arbeiten werden durch das Preisgericht 
nach den in der Auslobung genannten Kriterien beurteilt.

• Erfüllung der quantitativen Vorgaben
• Freiraumplanerische Qualität 
• Städtebauliche Qualität 
• Qualität der Erschließung
• Umweltverträglichkeit 
• Nutzbarkeit der Freiräume 
• Einbindung in den landschaftlichen und städtebaulichen 

Kontext 
• Originalität

Terminkette

14.12.2011 Bekanntgabe,  
  Start Bewerbungsverfahren
25.01.2012 Frist Bewerbungsverfahren
13.02.2012 Auswahlsitzung
16.02.2012 Frist zur Bestätigung der Teilnahme

17.02.2012 Versand der Auslobungsunterlagen 
24.02.2012 Frist für schriftliche Rückfragen 
02.03.2012 Rückfragenkolloquium 

13.04.2012 Abgabe der Arbeiten 
30.05.2012 Preisgerichtssitzung

01.06. - 29.06.12 Ausstellung der Arbeiten
  im Rathaus Altona

Sachverständige
• Susanne Decken, Projektgruppe Deckel, BSU/LP3, 

FHH
• Tanja Piening, Projektgruppe Deckel, BSU/LP3, FHH
• Gisela Sinz-König, Projektgruppe Deckel, BSU/LP3, 

FHH
• Martina Reifner, BSU/LP25R, FHH
• Dr. Hanna Bornholdt, BSU/LP24, FHH
• Heino Grunert, BSU/LP2, FHH
• Renate Städtler, BSU/LP23, FHH
• Andrea Zsofi, BSU/LP, FHH
• Karsten Lübkert, BMVI/V311, FHH
• Wilhelm Steinberg, Immobilienmanagement, Finanz-

behörde, FHH
• Ulrich Möller, DEGES
• Dr. Elke von Kuick, Fachamt Stadt- und Landschafts-

planung, Bezirksamt Altona
• Stephan Landgraf, Fachamt Stadt- und Landschaftspla-

nung, Bezirksamt Altona
• Thomas Layer, Management des öffentlichen Raums, 

Bezirksamt Altona
• Prof. Dr. Gerlinde Krause, FH Erfurt/Vorsitzende des 

Wissenschaftlichen Beirates des Bundesverbandes 
Deutscher Gartenfreunde e.V. 

• Peter Trute, GEO-NET Umweltconsulting GmbH,  
Hannover
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